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vie amtlichen Kriegsberichte.
V e r d e u t s c h e  H e e r e s b e r i c h t  

Die bisherige Siegesbeute bei Berdun.
W. T. B . teilt amtlich mit:

Großes Hauptquartier, 12. März.
West l i cher  Kr i e g s s c h a u p l a t z .

Nordöstlich von Neuville sprengten wir mit 
Erfolg und besetzten die Trichter.

I n  der Gegend westlich der Maas mühte sich 
der Feind unter starken Verlusten in gänzlich er­
gebnislosen Angriffen gegen unser« neuen Stellun­
gen ab. Auf den Höhen östlich des Flusses und in 

Woevre-Ebene blieb die Eefcchtstätigkeit aus 
mehr oder minder heftige Artilleriekämpfe be­
schrankt. — Die in den Berichten vom 2g. Februar 
Und 4. März angegebenen Zahlen an Gefangenen 
«nd Bente für die Zeit seit Beginn der Ereignisse 
»M Maasgebiet habe« sich mittlerweile erhöht auf

430 Offiziere. 26 042 Man«
«»»verwundeten Gefangenen,

1SS Geschütze,
Gunter 41 schwere,

232 Maschinengewehre.
Ver Obersept gelang es den Franzosen trotz 

Wiederholten Angriffs auch gestern nicht, in ihrer 
früheren Stellung wieder Fuß zu fassen; sie wurden 
blutig abgewiesen.

Ö stlich er
und B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z .

Keine wesentlichen Ereignisse.
Obers t e  H e e r e s l e i t u n g .

Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 12. März 
gemeldet:

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Nichts von besonderer Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Testern vormittags begann die feindliche Artil- 

Erie Stellungen des Görzrr Brückenkopfes, den 
^ d te il  der Stadt Görz und die Hochfläche von 
^oberdo lebhaft zu beschießen. Dieses Feuer hielt 
Nachts Wer an. Auch an der Kärntner Front ent- 

die italienische Artillerie eine erhöhte 
^utigkeit, insbesondere gegen den Lanzenboden 
(nordöstlich von Paularo). Zu Znfanteriekämpfen 
kam ^  nirgends.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmacschalleutnant.

Der französische Kriegsbericht.
« D e r  amtliche französische Kriegsbericht vom 
E rlab en d  Nachmittag lautet: Nördlich der Arsne 
n5Ahen die Deutschen, nachdem sie gestern wahrend 
Lehrern Stunden unsere Stellungen zwischen 
B illys Berry-au-Bac^ beschossen batten^ bei
^llle.aux-Bois vor und griffen den vorspringenden 
Ä?nkel an, den unsere Linie beim Wald von Buttes 
Übet. Nach einem sehr lebhaften Kampfe warfen 

25" Feind auf dem NordwestflügeL uird aus 
Westteile des Waldes, dessen er sich hatte be- 

jNachtigen können. Westlich der Maas rrchteren 
z/e Deutschen im Laufe der Nacht einen starken 

südöstlich von Bethincourt gegen unsere 
?kaben, die sich längs der Straße von Bethincourt 
d?^^battancourt Hinziehen. Ein sofort, einsetzen­
de  ̂ Gegenangriff brachte uns wieder vollständig rn 
ßp" Besitz des wichtigen Verbindungsgrabens, rn 

hatten eindringen können. Östlich der Maas 
K ^^M elte der Feind seine Anstrengungen zwischen 
N  Dorfe und der Anhöhe der Fest? Vaux. Dre 
-r^Meßung dauerte die ganze Nacht mit großer 
Artigkeit fort, und die Jnfanteriestürme vervrel- 

gegen das in Trümmer liegende Dorf. 
bemächtigte sich einiger Häuser östlich 

rA Kirche. Alle seine Anstrengungen scheiterten 
gegen den westlichen Teil des Dorfes, den 

immer halten. Infolge einiger Angriffe 
"Us die Höhe des Forts machten dir Deutschen 

Fd-schritte auf den Abhängen, aber alle 
Versuche, um bis an die Drahthindernisse zu 

die sich vor dem Fort ausdehnen scbei- 
rerren in unserem Feuer. I n  der Woevre herrscht 
veNiges Bombardement in der Gegend von Eix 
und von Moulainville. I n  Lothringen verursachte 
»n»er Artilleriefeuer schweren Schaden an den

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 13. März. (W. T.-B.)
Großes H a u p t q u a r t i e r .  13. März.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei günstigen Beobachtungsverhaltnifsen war die Tätigkeit der 

beiderseitigen Artillerien auf einem großen Teile der Front sehr 
lebhaft und hielt sich beiderseits der M aas bis zur Mosel h inauf 
großer Heftigkeit. — Außer Patrouillengefechten an der Somme 
und dem Scheitern eines kleinen französischen Angriffs im Priester- 
walde sind keine Ereignisse zu berichten. — Neben ausgiebiger Auf­
klärungstätigkeit griffen unsere Flieger feindliche Bahnanlagen und 
Unterkunft-sorte, besonders an der Eisenbahn Clermont-Verdun er- 
folgreich an. Es wurden 3 feindliche Flugzeuge vernichtet, 2 in 
der Champagne und 1 im Maasgebiet.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

____  Oberste Heeresleitung.
M r  L  L Ä .'

L "--.-,«-.. M - . . -

M n e  z u ?  Explosion gebracht und den Trichter

d e u tle  ä Ä e ' i n  dtt G?gend"von Her^court! Laü- 
court und Beuvraignes beschossen. Nördlich der 
Aisn; ist die Kanonade sehr lebhaft aeblrebrn in 
der Gegend des Buttes-Waldes. südlich von Ville- 
aux-Bois. Auf dem linken Ufer der M aas ist die 
Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien im Laufe 
des Tages weniger lebhaft gewesen Auf dem 
rechten Ufer hat die Beschießung rn der Gegend 
westlich von Douaumont intensiv angehalten. Auf 
dem übrigen Teil des Abschnittes ebenso wie in 
der Woeöre-Ebene i,t sie geringer gewesen. Der 
Feind hat auf unserer gesamten Front keine In fan­
terie  Unternehmung versucht. Nach neuen Mel­
dungen sind die vergeblichen Sturme, die gestern 
gegen unsere Graben westlich von Douaumont 
unternommen wurden, für den Feind sehr mörde­
risch gewesen. Die Deutschen haben dreimal in 
Kolonnen zu Vieren angegEen. Niedergemäht 
durch unser Artillerie- und Maschmengewehrfeuer, 
haben sie sich zurückziehen und das Gebiet, mit 
L-ichen bedeckt, aufgeben müssen. Heute hat in der 
Gegend von Douaumont einer unserer Flieger 
einen Fokker niedergekämpft, der rn Flammen 
gehüllt in die deutschen Linien fiel.

Belgischer Bericht: Die letzte Nacht ist nur 
durch einige Artillerieschüffe im Südteil unserer 
Front gestört worden. Am Tage ist außer dem 
gewöhnlichen Artillerieduell nichts zu melden 
gewesen.

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt, 

guartier vom 10. März lautet: Gestern griffen 
31 Flugzeuge erfolgreich den feindlichen Eisenbahn­
kopf Billets Earbin (?) an. Es durfte beträcht- 
licher Schaden angerichtet worden sein. Alle M a­
schinen sind wohlbehalten zurückgekehrt. Als End­
ergebnis eines Luftkampfes wurde Lei Tournai 
eine feindliche Maschine von einer der umrlgen 
herunterqebolt. In  der letzten Nacht machte der 
Feind Bombenangriffe auf zwei unserer .Trichter 
in der Nähe des Hohenzollernwerkes. Beide An- 
griffe wurden abgewiesen. <

Vom 11. März berichtet General Harg: Wrr 
brachten drei Minen östlich von Vermelles Mit zu- 
ftiedsustellendem Ergebnis zur Explosion.  ̂ Dre 
Artillerie war auf beiden Seiten sehr tätig in der 
Gegend von Albert, Hulluch und bei Ypern.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche ru'sische Heeresbericht vom 

Sonnabend lautet:
Westfront: Zwei stärkere deutsche Aufklarungs- 

abteilunoen. welche versuchten sich unseren Graben 
bei den Flüssen Suffei und Su.ffei Maln (westlich 
Liwenhof) zu nähern, wurden d»irch unsere Schützen 
-erlvrengt. Unsere schwere Artillerie zerstreute 
eine feindliche marschierende Kolonne auf dem 
rechten Flüael der Stellungen bei Dünabqrg. Die 
deutsche Artillerie beschoß IV» Stünde? d-n Bahn-

der Eegend^MösttichE Kolki°w^en wir
den Versuch eines großen feindlichen Teiles, sich 
unseren Graben zu nähern, ab. An der mittleren 
Strypa machten unsere Aufklärer während eines 
Zusammenstoßes mit feindlichen Posten Gefangene. 
Östlich Czernowitz beschoß unsere Artillerie mit 
Afolg eine feindliche, auf dem Marsche befindliche 
Batterie,' wir beobachteten eine Explosion in den
Munitionswagen.

Kaukasusfront: Unser Vormarsch dauert an.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Bericht vom Freitag 

herßt es: Im  Alpengebiet Schneefälle und Lawinen­
stürze, in der Ebene Unwetter und Überschwemm­
ungen. Unsere unermüdlichen Truppen kämpfen 
erfolgreich gegen die Unbilden der Witterung und 
setzen ihre Angriffstätigkeit mit Glück fort. Am 
mittleren Jsonzo zwang die Tätigkeit unserer Ab­
teilungen auf dem Mrzli bei Selo und Bodrez den 
Feind, setne Gräben zu räumen, die von unserer 
Artillerie wirksam unter Feuer gehalten wurden.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend: I n  der 
Gegend von Laaazoli und am Waldhügel zwischen 
Costeana und Boite wurden feindliche Arbener- 
gruppen durch das Feuer unserer Schützen, nach 
dem sie beträchtliche Verluste erlitten hatten, zer- 

-Aonzofront von Flitsch bis Zagora 
""'6re Infanterie ungeachtet der Unbilden 

d?s Wetters an mehreren Stellen den feindlichen 
Linien genähert und. Bomben auf sie geworfen.

der feindlichen Artillerie gegen 
^tschaften am unteren Jsonzo, nament- 

Bahnhof von Cormons. wird ge­
meldet. Der Schaden ist gering. Das wirksame

mehreren Stellen in den 
ASEverhauen vor den feindlichen Stellungen 
Rohren zur Explosion gebracht, die mit Spreng­
stoffen gefüllt waren. Der Feind antwortete durch 
^,'ler-" ^  Dränen erregenden Gasen.

Tätigkeit auf demN S - d ° -  >q,
General Tadorna.

Türkischer Kriegsbericht.
Englische Niederlage bei Aden.

i» an» tüMche Hauptquartier teilt 12. März mit:
An der JrakfronL erlitt der F-ind in der 

Schlacht, die im Abschnitt von Felahie stattfand 
uad mit seiner Niederlage endete. Verluste Üe 
Mindestens 5080 Mann geschätzt werden 60 Ge- 
fangenr, darunter 2 Offiziere, fielen in unsere Hand'

Zwei Monitore eröffneten aus sehr weiter Ent­
fernung ein wirkungsloses Feuer gegen unsere 
Batterien von Seddul Bahr. Eine Erwideruna 
auf dieses Feuer wurde für unnötig gehalten Ein 
darauf erschienener Kreuzer wurde von unseren 
Batterien wirksam beschossen und gezwungen auss 
offene Meer hinauszufahren. Drei feindliche 
Flieger, die nacheinander die Meerenge überflogen 
wurden durch das Feuer unserer Maschinengewebre 
und Battenen vertrieben.

An der demenfront besetzte eine englische Ab­
teilung aus 6000 Mann Infanterie und 600 Mann 
Kavallerie n.it 12-Zentimeter-Eeschützen. die am

vom

12. Jcknuar früh aus der Richtung vsn Scheikh 
Osman nördlich von Aden aufgebrochen war, der; 
Ort Afioch und die 4 Kilomrter südwestlich davon 
gelegenen Höhen. Trotzdem diese Abteilung mit 
überlegenen Kräften einen Angriff gegen unsere 
Vorposten unternahm, wurde die Amternehmung 
des Feindes durch einen Gegenangriff zum Stehen 
gebracht, den wir von Elvahita unternahmen. Der 
Kampf, der drei Stunden dauerte, endete mit dem 
Rückzug des Feindes. Dem Schutz seiner weit-' 
ragenden Geschütz? hatte es der Feind zu verdanken, 
daß sich dieser Rückzug nicht in regellose Flucht auf­
löste. Der Feind versuchte von neuem, in den von 
ihm im voraus in El Meihale, 4 Kilometer südlich 
von Afioch» vorbereiteten Stellungen standzuhalten, 
konnte sich aber vor den heldenhaften Angriffen 
unserer aus Mudjahids bestehenden Truppen nicht 
halten und wurde gezwungen, sich in fein befestigtes 
Lager von Scheikh Osman unter dem Schutz? seiner 
im' Golf von Aden verankerten Flotte zu flüchten. 
Unsere Truppen zerstörten die feindlichen Befesti­
gungsanlagen bei El Meihale, sowie den Flecken 
gleichen Namens und nahmen alles Pionier­
material in Besitz, welches sie dort fanden. Eine 
Menge englischer Leichname, die der Feind nicht 
beerdigen konnte, lagen auf dem Schlachtfelde. 
Eine drei Tage danach gegen Elssaile ausgesandte 
Erkundungsabteilung traf auf eine starke feindliche 
Kavalleriekolonne, die Maschinengewehre ^nit sich 
führte. Nach einem halbstündigen Gefecht floh der 
Feind in der Richtung auf Scheikh Osman, wobrr 
er 20 Tote und Verwundete zurückließ,* .  *

Die Kämpfe im Westen.
Zur Lage bei Verdun.

Laut „Voff. Zta." habe man in Paris geglaubt 
daß den Höhepunkt der Schlacht von Verdun dre 
Gefechte am Donnerstag bildeten, aber die Kampfe 
am Freitag hätten mit einer Heftigkeit gewütet 
daß der Stahlregen der Geschahe auf die Haupt- 
anariffspunkte von Verdun allmählich orkanartigen 
Charakter annahm. — I n  der „Tägl. Rundschau 
heißt es, das gewaltige Ringen um Verdun schreitet 
langsam, aber mit sicherem Erfolge für unsere 
Waffen vorwärts. Wir gewinnen Raum. und 
wenn wir auch die Panzerveste Vaux vorerst nicht 
zu halten vermöchten, so rücken wir unseren» End­
ziel dank der Tapferkeit unserer Truppen und der 
klaren, energischen Kampfleitung doch mrt Sicher­
heit näher.

über den letzten französischen Kriegsbericht
wird dem „Lok.-Anz." über Genf gemeldet: Die 
heutige Joffre-Note erwähnt keinen Namen in dem 
wichtigen Vethincourt-Abschnitt. der für die fran­
zösische Verteidigung als verloren gilt. Die Erwar­
tung einiger Fachkritiker, daß die heutige Joffre- 
Note eine beruhigende Ergänzung bezüglich der 
unangenehm gewordenen Lage nordöstlich ReiniH 
enthalten werde, blieb unerfüllt.

Die Wirkung der Beschießung von St. Diß.
Verschiedene Berliner Morgenblätter melden: 

Die seit dem 28. Februar vorgenommene Be­
schießung von St. Die durch deutsche Artillerie 
richtete sehr beträchtlichen Schaden an. Der großtst 
Teil der Bevölkerung räumte die Stadt,

Einberufung der 48- und 49-Jährigen i« Frankreich
Das Pariser „Journal" veröffentlicht eine Be­

kanntmachung der Militärbehörde, wonach vie Ein­
berufung der Iahresklassen 1887—1888. das sind 
also die 1867—1868 geborenen Franzosen, in aller­
nächster Zeit erfolgen werde. Ehemänner mit sechs 
und Witwer mit fünf Kindern sollen binnen acht 
Tagen Urkunden darüber bei der Rrkratierungs- 
behörde beibringen.

Bulgarische Preßäußerungen 
über die deutschen Erfolge bei Berdun.

Aus Sofia wird gemeldet: I n  gespanntester 
Erwartung verfolgt die üffentlrchkelt die Ereig­
niss- an der Westfront. Selbst das Interesse für 
die den Bulgaren gewiß naherlregenden Balkan- 
angelegenheiten tritt dahinter zurück. M it ver­
haltenem Atem werden die Heeresberichte durch- 
flogen, oie von dem Auf- und Abwogen des Niesen- 
kampfes berichten. Unverhohlene Bewunderung 
spricht aus den Prrsseäu'ßerungen über die Groß-

Fühl .
mut der Soldaten, welche die mit vollendeter Kunst 
befestigten und von Kerntruppen des französischen 
Heeres verteidigten Stellungen in unwidersteh­
lichem Sturme genommen haben. Befriedigt stellt 
man fest, daß auch in Frankreich allmählich sich dis 
Augen beginnen. „Echo de Bulgarie" führt aus: 
Die „Boches", die „Barbaren", die „Wilden" haben 
unermüdlich gearbeitet, ausdauernd den Sieg ge­
sucht und mit unbeugsamem Willen ihren Verbün­
deten wirksam auf allen Kriegsschauplätzen geholfen^



Der italienische Krieg.
Schwere Lawinen-Unfälle ^

in der italienischen Kriegszone. ^
^  Über Bern wird vom Sonntag gemeldet: I n  
der italienischen Kriegszone ereigneten sich in den 
letzten Tagen mehrere Lawinen-Unglücke. I n  Val 

. Terraynola wurden neun Soldaten getötet, in 
M oM nd fünf Zivilpersonen, in Sottoguda ^

f  Vom valkan-«rlegrscha«platz?*
Einberufung der Zwanzigjährigen in Bulgarien.

 ̂ Die bulgarische Telegraphen-Agentur meldet: 
Ein Erlaß verfügt die ̂ Einberufung des Jahr-

Bulgarien zum normalen Zeitpunkte,

Der türkische Krieg.
Zur englischen Niederlage in Mesopotamien.

^ Aus London liegt folgender Bericht vor: Der 
in Mesopotamien kommandierende General meldet, 
daß Aylmer am 8. März 7 bis 8 Meilen vom Tigris 
auf dem rechten Flußufer operierte. Infolge 
Wassermangels sei er genötigt gewesen, an den 
Fluß zurückzugehen, nachdem er 
fortgeschafft hatte.

alle Verwundete»

Die Kampfe zur See.
Ein englischer Hilfskreuzer 

durch eine Mine vernichtet.
Die britische Admiralität gibt bekannt: Der 

Hilfskreuzer „Fauoette" ist an der Ostrüste auf eine 
Mine gelaufen. Zwei Offiziere und elf Mann sind 
umgekommen.

» Der auf eine Mine gelaufen; Hilfskreuzer 
„Fauvetts" hat einen Schiffsinhalt von 2644 To.

 ̂ Ein russisches Torpedoboot 
im Schwarzen Meere gesunken.

Amtlich wird aus Sofia gemeldet: Am Freitag 
stieß das russische Torpedoboot »Leutnant Pusch- 
tschin" südlich von Varna auf eine Mine und sank. 
Vier Offiziers und elf Mann der Besatzung wurden 
von bulgarischen Soldaten geborgen,

Ein feindliches Transportschiff bei Saloniki 
- torpediert.

. Einem deutschen Tauchboot gelang es, wie ver­
schiedene Berliner Blätter melden, trotz der außer­
ordentlichen Sicherung Salonikis zur See, ein 
großes Lastschiff bei Caterina zu torpedieren. Es 
strandete. Das mitgefühlte Vieh und ein Teil der 
eingeschifften Truppen seien wahrscheinlich umge­
kommen.

Ein holländischer Dampfer 
durch eine Mine beschädigt.

Aus Rotterdam liegt folgende Meldung vor: 
Nach einem Bericht des Dampfers „Westerdijk" 
scheint der Dampfer „Zaandijk" der Holland— 
Amerika-Linie bei Kentish Knock auf eine Mine 

elaufen zu sein. Er treibt dort mit Wasser im 
Schiffsraum herum.

Wie einem Amsterdam»; Blatte gemeldet wird, 
ist das verspätete Eintreffen des englischen 
Dampfers „Eolchester" der Harwich-Linie darauf 
zurückzuführen, daß er durch das schlechte Wetter 
aufgehalten wurde und dem auf eine Minr ge­
laufenen holländischen Dampfer „Zaandijk"
zu leisten versuchte, 
Tftburn zu erreichen.

Die »Zaadijk«
_ Hilfe 
vermochte

Die verstärkte Minengefahr.
^  Der Marine-Mitarbeiter der „Times" schreibt 

anläßlich des Unterganges mehrerer britischer und 
neutraler Schiffe in der Nordsee infolge von 
Minen-Explosionen, daß es den Anschein habe, als 
ob die neue deutsche Drohung dahin hinauslaufen 
soll;, daß durch Schiffe wie die „Möwe" und durch 
neuere grobe Unterseeboote Minen gelegt werden 

Wegen der zunehmenden Minengefahr in der 
Nordse ließ die Holland—Amerika-Linie ihren von 
Rotterdam abfahrenden Dampfer von einem groben 
Schlepper mit Rettungsgerät und drahtloser Tele- 
graphie bis außerhalb der gefährlichen Zone 
bereiten,

Noch «ine Auszeichnung 
des Kommandanten der »Möwe".

Der König von Württemberg hat dem Kom 
Mandanten der „Möwe", Grafen von Dohna- 
Schlodien, das Kreuz des Militärverdienstordenr 
verliehen,

' .
Die Kämpfe in den Kolonien.

Aus Ostafrika.
Ein von General Smuts am 10. März in Lon­

don eingelaufenes amtliches Telegramm besagt, 
daß nach der gestrigen Besetzung von Chala (?) 
die Streitmacht des Generals van de Venters 
nach Taveta vorgestoßen ist. Sie fand es teilweise 
vom Feinde geräumt. Einige Deutsche mit Maschi­
nengewehren ergaben sich dem General Berenger. 
Wir besetzten jetzt Taveta. Gleichzeitig mit der 
gestrigen Vorwärtsbewegung begann General 
Tighe Salaita (?) anzugreifen und zu beschießen 
das wir jetzt besetzen. -  -

I n  einem früheren Telegramm hatte Smuts 
gemeldet, daß ihm der Übergang über den Lumi- 
fluß gelungen sei. Dieser kommt vom Kiliman- 
dlcharo und fließt von Norden nach Süden in den 
Djipe-See. Es handelt sich also um ein umfassen­
des Vorgehen gegen Taveta, vor dem die dort und 
nördlich davon am Dschala-See stehenden deutschen 
Sicherungsabteilungen anscheinend genötigt sind, 
auf drutsches Gebiet zurückzugehen.

S c h lo ß  B e l l e v r r e  Hei V erli« am Sonn­
abend die K r i e g s t r a u u n g  des P r i n ­
z e n  J o a c h i m  v o n  P r e u ß e n  mit der 
P r i n z e s s i n  M a r i e  A u g u s t e  v o n  
A n h a l t  in  Gegenwart der Kaiserin und des 
Herzogs und der Herzogin von Anhalt sowie 
der nächsten Angehörigen des Brautpaares 
stattgefunden. Der Kaiser war durch die An­
wesenheit im Felde an der Teilnahme ver­
hindert.

— Am Denkmal der Königin Luise im 
Tiergarten legte am Freitag im Auftrage des 
Kaisers der Schatullverwalter Esheimrat 
Trimm einen Blumenkranz nieder.

— Der frühere langjährige Präsident des 
Abgeordnetenhauses, Wirklicher. Geheimer Rat 
von Köller ist, wie die „Kreuzzeitung" meldet, 
in  der Nacht zum Sonntag auf seinem Gute 
Cantreck im Alter von 93 Jahren gestorben.

— Der „Reichpanzoiger" veröffentlicht Be­
kanntmachungen über die Stellvertretung von 
Rechtsanwälten und die Beschlußfähigkeit der 
Vorstände der Anwaltskammern vom 9. März 
1916 über die gewerbliche Verarbeitung von 
Rohharz.

— Weitere Zeichnungen auf die vierte 
Kriegsanleihe. Kommerzienrat Bernhard 
Mayer in Leipzig zeichnete auf die vierte 
Kriegsanleihe eine M illion Mark. Die 
Kriegschemikalien Aktiengesellschaft in Berlin  
hat 5 Millionen Mark gezeichnet. Die Bremer 
Linoleumwerke Delmenhorst Schlüsselwerke 
beteiligten sich mit 2ZH Millionen. Es zeichne­
ten ferner die Bergische Stahlindustrie E. m. 
b. H. in Remscheid 1 ^  Millionen, die Land­
schaftliche Brandkasse Hannover 1 ^  Millionen, 
die Sparkasse der Bürgermeisterei Mintard zu 
Kettwig vor der Brücke 1 M illion, die Bank­
firma Sanders Wiecking u. Co. in Osnabrück 
1 Million.

— Das Erlöschen der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Viehhof zu Essen am 
10. März.

Köln. 12. März. Die MeLung deutscher 
Blätter, wonach der Münchener Pronuntius 
Kardinal Frühwirth ebenso wie der Wiener 
Pronuntius Kardinal Scapinelli an einem 
Ende März stattfindenden Konsistorium in 
Rom teilnehmen und dann als Kurien-Kardi- 
näle in Rom bleiben würden, ist, wie die 
„Kölnische Zeitung" von zuverlässiger Seite 
erfährt, unzutreffend.

Ausland.
Prag, 11. März. Der frühere Reichsrats­

abgeordnete und Universitätsprofessor Hofrat 
Dr. Emil Pfersche, Vorsitzer der Eeschäftslei- 
tung der deutschen Fortschrittspartei in Böh­
men, ist heute, 62 Jahre alt, an den Folgen 
einer Operation gestorben.

Sofia, 11. März. Der deutsche Kaiser hat 
dem Preßleiter im bulgarischen Ministerium 
des Äußern Joses Herbst den Stei-n zum Kro­
nenorden verliehen.

London 13. März. Lord Earson hat sich 
wegen eines Armbruches einer Operation 
unterziehen müssen.

für den Flachsanbau gezeichnete«, Ee- > Schlachtvieh i« Zukunft in der Hand der Verba»
des liegen wird. Der Verband wird darauif halten.

mit seiner
samtfläche an zweiter Stelle. Bänkvorstand 
S e i f f e r t - Br i e s e n  hielt einen Vortrug über die 
vierte Kriegsanleih;. Er wußte überzeugend zu 
schildern, daß die Beteiligung an die,er Anleihe 
nicht nur die wirtschaftlichste Kapitalanlage, son­
dern zugleich die zwingendste vaterländische Forde­
rung des Tages ist. Im  Anschluß daran stellre der 
Vo r s i t z e r  fest, daß die Zeichnungen bei der 
Kreissparkasse, die für di; ersten drei Anleihen zu­
sammen 4Vr Millionen Mark betrugen, auch jetzt 
schon wieder einen sehr hohen Betrag erreicht 
haben. Dies und die regen Einzahlungen bei 
allen Kreissparkassen ließen auf eine erfreuliche 
wirtschaftliche Erstattung der Landbevölkerung 
während des Krieges schließen.

Königsberg» 11. März. (Antmorttelegrwmme 
an Lön astprsußischen ProvinziallandtaT.) Auf die 
vom 14. Provinziallandtag der Provinz Ostpreußen 
an den Kaiser und den Feldmarschall v. Hinden- 
Lurg gerichteten Telegramme sind zu Händen des 
Vorsitzenden Fürsten Dohna-Schlobitten nachstehen­
de Drahtantworten eingegangen:

Großes Hauptquartier. 7. März 1916.

. „___ Fortgang
Wiederaufbaues der feindlicher Zerstörungswut 
zum Opfer gefallenen Städte und Dörfer.

W i l h e l m  R.
Hauptquartier OLerost, 8. März 1916.

Eurer Durchlaucht und dem ProvinziallanL- 
tag Ostpreußens danke ich herzlichst für gütiges 
Meingedenken. Wir werden hier draußen weiter 
unsere Schuldigkeit tun, damit die schwergeprüfte 
Heimatsprovinz in rastloser Arbeit ihrer Wetter­
karten, sturmerprobten Bewohner unter Gottes 
Segen neu aufblühen und sich eines ehrenvollen 
Friedens erfreuen kann.

FelAmarschall v. H i n d e n b u r g .

Landwirte!
V erfüttert nu r solche Kartoffeln an das 

Vieh, die zur menschlichen E rnährung  unge­
eignet sind!

Deutsches Reich.
Berlin, 12. März 1916.

— Vermählung des Prinzen Joachim. Wie 
8er Minister des königlichen Hauses Graf A. zu 
L M M urg bekanntgibt, hat im königlichen

Provinzitilnachrichten.
s Briesen, 12. März. (Viehverwertungs- 

genossenschaft für den Kreis Vriesen. — Landwirt­
schaftlicher Kreisverein.) Die gestrige Generalver­
sammlung der Viehverwertungsge,nossenschaft für 
den Kreis Vriesen leitete Landrat B a r k h a u s e n  
als Vorsitzer des Aufsichtsrats. Nachdem die Ver­
sammlung das Andenken der im Kriege gefallenen 
Genossen geehrt hatte, teilte der Vorsitzer mit, daß 
die Genossenschaft durch die glänzenden Erfolge des 
letzten Jahres wohl auf die erste Stelle der Vieh- 
verwertungsgenossenschaften des Ostens gerückt sei, 
nun aber leider ihren Betrieb bis auf weiteres ern- 
stellen müsse, weil der Westpr. Viehhandelsverband 
vom 12. März an das Viehhandelsgeschäft für die 
ganze Provinz in die Hand nimmt. Die Genossen­
schaft hat im Jahre 1915 einen Reingewinn von 
82 562 Mark erzielt. Nach Entlastung des Vor­
standes und des AussichLsrats wurde beschlossen, vom 
Reingewinn 20 640 Mark dem Reservefonds und 
8652 Mark der Betriebsrücklage zuzuführen, aus 
dem Reste von 53 662 Mark aber eine Sonder- 
rücklage zu bilden, die dazu dienen soll, den Zu­
sammenhalt der Genossen über die Zeit der erzwun­
genen Untätigkeit hinaus zu sichern. Diese Sonder 
rücklage soll auf die vierte Kriegsanleihe gezeichnet 
werden. I n  den Aufsichtsrat wurden Landrat 
Barkhausen und Besitzer Johann Zilz-Arnoldsdorf, 
in den Vorstand Besitzer Grove-Piwnitz wieder­
gewählt. Die Versammlung änderte die Satzung 
dahin, daß der Sitz der Genossenschaft von Brresen 
nach Schönste verlegt wird. Die Erlaubnis, 
Schweine ausnahmsweise an andere Abnehmer als 
an die Genossenschaft verkaufen zu dürfen, soll 
künftig (nach Wiederaufnahme der Geschäftstätig­
keit) nicht vom Vorstände, sondern vom Genossen- 
schaftsvorsteher oder vom Geschäftsführer erteilt 
werden; die in solchen Fällen zu zahlende Kontroll­
gebühr beträgt 1 Mark vom Zentner Lebendgewicht. 
— I n  der gestrigen Sitzung des landwirtschaftlichen 
Kreisvereins wies der Vorsitzer, Landrat B a r k -  
h a u s e n ,  auf die jetzt jeder anderen landwirt­
schaftlichen Betätigung vorgehende Notwendigkeit 
hm, sofort durch reichliche Kartoffellieferung dem 
im Westen eingetretenen Kartosfelmangel abzu­
helfen. Ferner sprach der Vorsitzer über Einrichtung 
und Aufgaben des Westpr. Viehhandelsverbandes. 
Dann betonte er das Erfordernis, den Markt in 
Gollub mehr als bisher zu beschicken, damit die 
durch Beschränkung des Grenzverkehrs dort einge­
tretene Knappheit an Nahrungsmitteln beseitigt 
wird. Direktor V o i r  - Schönste sprach über die 
für Zwecke der Heeresverwaltung notwendige, 
überdies aber außerordentlichen Gewinn 
svrechende Wiedereinführung 
Flachs in Westpreußen: der

Lokalllncliricllteit.
Thorn» 13. März 1916.

( A u f d e m  F e l d e d e r E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Einj., Gefreiter Gustav 
B a e t g e  aus Vromberg (Jnf. 48) ; Leutnant 
d. R. Theodor H a a r d t  (RLs.-Jnf. 61): Leutnant 
Wilhelm Schmoeckel  (Jnf 150) aus Bromberg; 
Adolf Reschke aus Riesenkirch, Kreis Rosenberg 
(Res.-Jäg. 2); Gefreiter Heinrich S t a b e n a u  
(Pion. 23), Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, 
Sohn des Tischlermeisters C. Stabenau in Frey- 
stadt (Westpr.). — Tödlich verunglückt ist der 
Krankenträger Ewald S a b l o t z k e  (Res.-San.- 
Komp. 7) aus Adlig Waldau, Kreis Graüdenz; 
infolge Krankheit gestorben Hermann S t a d l e r  
lLanow.-San.-Komp. 20) aus Graüdenz.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt der Steuerrat, Hauptmann d. R. S e y d e l  - 
Minden (Fußart. 2), früher bei der königl. Regie­
rung in Danzig. — Mit dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Torpedo- 
Oberheizr S c h a k o w s k i ,  Sohn der Witwe Sch. 
in Strasburg; Krieasfreiw. Willi V e t h k e  aus 
Pfeilsdorf, Kreis Briesen; Gefreiter Johannes 
R e is t  e r aus Leutsdorf, Kreis Vriesen; Gefreiter 
Richard W a l t e r  (Drag. 12) aus Hohensalza; 
Oberheizer Ferdinand B a ü s c h u s  aus Memel von 
S. M. S. „Möwe".

— ( Au s z e i c h n u n g . )  Folgenden Thorner
Offizieren vom Infanterie-Regiment Nr. 176 ist 
lür Verdienst im gegenwärtigen Kriege das H a m ­
b u r g i s c h e  H a n s e a t e r i r r e u z  verliehen wor­
den: Oberstleutnant und Regts.-Kommandeur
von Hornharot, Hauptmann und Batls.-Komman- 
deur Naendrup, Leutnant und Regts.-Adjutant 
Lindster.

— ( E i n l ö s u n g  d e r  K v i e g  s ä n  l e i h e -  
z i n s s c h e i n e  Le i  d e n  P o s t a n s t a l t e n . )  Die 
fälligen Zinsscheine der Reichskrisgsanleihen wer­
den seit Oktober 1915 Lei allen Poistanstalten am 
Schalter vvm 21. des dem Fälligkeitstage voran­
gehenden Monats in Zahlung genommen oder 
gegen bar umgetauscht. Auch größere Mengen 
werden angenommen, wenn der Schalterverkehr es 
gestattet. I n  O r t e n  o h n e R e i c h s b a n k -  
a n s t a l t  werden Zinsscheine in jeder Menge und 
in jeder Höhe von den Postamtshauptkassen vom 
21. des letzten bis zum 10. des ersten Vierteljahr­
monats umgetauscht. Dies bedeutet für jeden Be­
sitzer von Kriegsanleihe, besonders auf dem flachen 
Lande, wo andere Einlösunasstellen nicht bestehen, 
eine große Bequemlichkeit. Er kann die Zinsscheine 
feiner Anleihestücke Lei ieder Postanstalt, auch bei 
den Postagenturen, in Zahlung geben oder bares 
Geld dafür erhalten. Diese Möglichkeit wird hof­
fentlich vielen den Entschluß. Ersparnisse in Kriegs­
anleihe anzulegen, erleichtern und sie zur Zeichnung 
auf die vierte Kriegsanleihe veranlassen.

— ( R e g e l u n g  d e s  V i e h h a n d e l s . )  Die 
ungesunde Entwicklung der Verhältnisse auf den 
Viehmärkten. insbesondere die sprunghafte Steige­
rung der Preise für Schlachtvieh, hat eine so starke 
Gefährdung der Viehbestände der Provinz mit sich 
gebracht, daß der wes t pr eu t z i s che  Vr  e h - 
h a n d e l s v e r b a n d  sich veranlaß gesehen hat, 
die Beschaffung und den Absatz anderweit zu regeln. 
M it Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten der 
Provinz Westpreutzen wird der Verband m Zukunft 
selbst Vieh ankaufen. Er hat weiter die Provinz 
in Ankaufsbezirke eingeteilt, die aus einem oder 
mehreren Kreisen bestehen und die Bestimmung 
getroffen, daß lebendes Vieh (Rinder, ausschließlich 
der Kälber, Schafe und Schweine mit Ausnahme 
von Ferkeln und Läuferschweinen unter 35

daß einerseits alles schlachtfähige Vieh angekauft 
wird, um den Bedarf der Heeresverwaltung und 
den der Zivilbevölkerung an Schlachtvieh nach 
Möglichkeit zu decken. Andererseits soll jeder 
unwirtschaftlichen Verwüstung der Viehbestände der 
Provinz vorgebeugt werden. Über die Verteilung 
der für die Zivilbevölkerung zur Verfügung stehen­
den Schlachtviehmengen wird von den zuständigen 
Behörden nähere Anordnung getroffen werden. 
Die zu Hauptaufkäufern der einzelnen Ankaufs* 
bezirke bestellten Einkausskommiffionäre des Ver­
bandes werden zur Erfüllung der ihnen gestellten 
Aufgabe llnteraufläufer mit Zustimung des Ver­
bandes annehmen und dadurch einem großen Teil 
der bisher im Viehhandel tätigen Bevölkerung 
Gelegenheit zur Weiterarbeit und Verdienst geben. 
Nachdem inzwischen Stallhöchstpreise auch für Rind­
vieh festgesetzt worden sind, werden alle Viehzüch­
ter und Master der Provinz mit festen Schweine- 
und Rindviehpreisen rechnen können. Mehr als der 
Stallpreis darf von keinem. Aufkäufer gezahlt wer­
den. Der westpreutzische Viehhandelsverband Littet 
alle beteiligten Bevolterungskreise, ihn in seinen 
Bemühungen, die dringend notwendige Ordnung 
im Viehhandel durchzuführen, durch freundliches 
Entgegenkommen zu unterstützen. Die Fortsetzung 
des ungeregelten Ankaufs würde notwendig Linnen 
kurzer Zeit die Leistungsfähigkeit der Provinz er­
schöpft haben.

( K e i n  S t e i g e n  d e r  K l e i n h a n d e l s «  
p r e i s e  f ü r  Zucker  b i s  z u m He r b s t  zu 
b e f ü r c h t e n . )  Das sächsische Ministerium des 
Innern erläßt folgende Bekanntmachung: I n
letzter Zeit haben viele Haushaltungen sich recht 
unnötigerweise mit einem größeren Zuckervorrat 
eingedeckt. Den Anlaß hat anscheinend die Bundes­
ratsverordnung vom 3. Februar gegeben, die den 
Preis des von den Rohzuckerfabriken im Betriebs- 
jähre 1916/17 hergestellten Rohzuckers auf 15 Mark 
festsetzt. Diese Verordnung hat aber auf den Zucker- 
prris mindestens bis zum Herbst keinen Einfluß, 
sodaß mit einem Steigen des Kleinhandelspreises 
im Sommer nicht zu rechnen ist. Dagegen kann 
das, auch für den Einzelnen ganz unwirtschaftliche 
Ansammeln von Vorräten in den Haushaltungen 
dazu führen, daß unsere für den Bedarf durchaus 
zureichenden Vorräte im Sommer für die wichtig­
sten Verwendungszwecke knapp werden. I n  diesem 
Falle würde auf die in den Haushaltungen cmae- 
sammelten größeren Vorräte zum Nutzen der All» 
gemeinheit zurückgegriffen werden. Denen, die jetzt 
eigennützige Ankäufe machen, kann daher keinerlei 
Vorteil, wohl aber Schaden entstehen. Es ist be­
dauerlich, daß die Torheit des „Hamsterns", deren 
sich jeder denkende Staatsbürger schämen sollte, 
kein Ende nehmen will. Vor diesem gemeinschäd­
lichen Treiben wird nochmals nachdrücklich gewarnt. 
Zu einer Besorgnis liegt keinerlei Grund vor.

— ( F ü r  d i e  v i e r t e  K r i e g s a n l e i h e )  
zeichneten die Landesversicherungsanstalt West­
preußen 2 Millionen, die Westpreußische Lebens­
versicherungsanstalt und die Westpreußisch? Feuer- 
sozietät 1 Million Mark.

— ( Auf  d e n  V o r t r a g  d e s  H e r r n  Dr .  
G e r b i s )  über „Fleisch und Brot" am Mittwoch, 
nachmittags 5̂ 2 Uhr, im Tivolisaale machen wir 
alle Haushaltungen Thorns (stehe Anzeige) noch 
besonders aufmerksam. Nach dem Vortrage findet 
sich Gelegenheit zu einer allgemeinen Aussprache 
über die augenblicklichen Schwierigkeiten in der 
Volksernährung, die sicherlich zur Klärung bei­
tragen wird. Es werden neben den in der Haus­
haltungsschule hergestellten Kostproben Anweisun­
gen (Rezepte) ausgeteilt, die ausprobiert und 
durchaus verwendbar sind, sowie der heutigen Lage 
des Nahrungsmittelmarktes entsprechen. Auch 
werden Kostproben von „Mischfleisch", das schon in 
vielen Städten unter Aufsicht der Stadtverwaltung 
hergestellt und in den städtischen Läden verkauft 
wird, abgegeben. Z. B. verkauft Bromberg täglich 
80-100 Pfund Sorte I zu 65 Pfg., Sorte I I  zu 
1 Mark das Pfund. Sofern Aussicht vorhanden ist, 
daß das Thorner Publikum sich stark an einem 
solchen Kauf beteiligen würde, steht unseres Trach­
tens nach in Thorn nichts im Wege, die dazu not­
wendigen Einrichtungen auch hier zu treffest. 
Dieses Fleisch soll zur Streckung der allgemeinen 
Fleischvorräte beitragen.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen wird auf vielseitigen Wunsch 
zum 5. male „Immer feste druff" gegeben, das sich 
dauernder Beliebtheit erfreut. Donnerstag geht 
neueinstudiert Goethes „Faust" in Szene. Sonn­
abend folgt als Volksvorstellung zu ermäßigten 
Preisen zum 2. male „Der Verschwender". I n  Vor­
bereitung befindet sich Schillers „Don Carlos".

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

Thorner Ztadttheater.
drei„Der Verschwender." Zaubermärchen in 

Akten von Raimund; Musik von Kreutzer.
Am Sonntag ALnrd wurde, nachdem die Sonn­

abend- und Sonntagnachmittag-Vorstellung Wie­
derholungen gebracht, unter Spielleitung des Ober- 
regisseurs Herrn Felden-Holzlechner „Der Ver­
schwender" gegeben, das seiner Wirkung noch immer 
sicher ist, wenn die Ausstattung reich und einzelne 
feine Szenen — „Der Kunstfreund und die altv- 
Frau", „die Tischlerfamilie" u. a. —, weiche das 
Stück enthält, gut herausgearbeitet sind, wie es 
gestern der Fall war. I n  lose aneinander gereihten' 
Szenen schildert der Dichter des Verschwenders 
Glück und Ende, aber er bietet nicht eigentlich ein' 
Stück mit einer Moral, etwa im Stile L'Arronges, 
denn er zeichnet den Verschwender als einen hoch-- 
gemuten, königlichen Geist, als eine glühende 
Seele, die ihre Sonnengewohnheiten noch nicht ab­
legen und noch nicht, wie die erkaltetest, ver« 

i knöcherten Naturen, rechnen und sich verschließen
........  .....  . K ilo-;^nn . sondern überwallenden Gefühls im wähl.

gräimm) vom Züchter oder' Master zur Schlachtung; losen Dränge zu beglücken seinen Reichtum mitteilt, 
oder zum Weiterverkauf auch durch die mit einer > das tote Metall in herrliche^ Lebensgefühl um-
Ausweiskarte versehenen Mitglieder des Verban­
des und die Inhaber von Nebenkarten nur- m dem 
Kreise angekauft werden darf, für den sie als Auf­
käufer des Verbandes ausdrücklich bestellt worden 
sind. Vor dem 12. März 1916 angekauftes Vieh 
darf von den Mitgliedern nur mit Genehmigung 
des VoMandes abgenommen und versendet werden. 
Die Aufkäufer erhalten auf ihrer Ausweiskarte 
einen entsprechenden Vermerk in rotem Farben- 
aufdruck. Diese durch die Kreisblätter zu ver­
öffentlichenden Bestimmungen treten mit dem 12. 
März 1916 in Kraft. Der westpreußische Vieh- 
hand elsv erb and bat für die einzelnen ^mkaufs- 
bezirke Hauptaufkaufer als EinkaufskommMonare 
bestellt. Er wird im Einvernehmen mit der Zen- 

' die Veschaffnna des Heeresbedarstz

setzend, weshalb Geister und Menschen ihm freund 
sind. Der Geizige würde vergebens in dem Stück 
eine Rechtfertigung seiner Verhärtung suchen. Nur 
läutern will der Dichter den Verschwender, nur ihn 
lehren, nicht unsinnig und zwecklos und zu eigenem 
Schaden seinen Schatz zu vergeuden. Nachdem dies 
durch die Not geschehen, wird er in seinen Besitz 
wieder eingesetzt, nach dem Plan der Fee Eheristane. 
Die Aufführung des Raimundschen Stückes, der-M 
wir hier vorzügliche erlebt haben, war auch gestern 
wohlüefriedigend. Die „Geister" wurden durch 
Fräulein Emmv Krüger, die vortrefflich sprach, und 
Herrn Sontoneff, der auch gesanglich der Aufgabe 
voll gerecht wurde, gut verkörpert. Sehr gelunge^ 
war die Begegnung des verarmten Verschwende^, 
den Herr Neeb darstellte, mit seinem reich

Kreis Briesra steht die Zentralstelle ausführen, sodaß der Handel mit wähnte Ozene „der verkannte Kunsisrem iv



Lrban), in welcher Frau Ziebr wieder eine M a e  iMssen. Als ihn jüngst der Photograph stellte, um
Probe ihres Talentes ablegte, und die Familien- 
szene im Hause des Tischlers „Valentin", dank der 
eindrucksvollen Darstellung des Ehepaares durch 
Herrn Fel'den-Holzlechner und Frl. Vurchardy. 
Die übrigen Mitwirkenden, an erster Stelle Herr 
Wemhöfer als „Präsident", Herr Wenkhaus als 
„Baron", Herr Malen als „Baumeister" und Frl. 
Landt als „Amalie", fanden weniger Gelegenheit, 
sich hervorzutun. I n  einem Punkte erreichte die 
Aufführung eine Höhe, wie wir sie noch nicht erlebt 
haben, nämlich in dem herrlichen Konzert, das in 
den zweiten Akt eingelegt ist. Herr Dreher sang 
die Leiden Schumannschen Lieder „Der Hidalgo' 
und „Frühlingsnacht" hinreißend, und auch im 
Duett „Liebesgarten" von Schumann erzielte er 
und Frau Urban, die vorzüglich disponiert war, 
einen starken Erfolg. Das Solo der Frau Urban, 
die Arie aus Freischütz: „Kommt ein schlanker 
^Bursch gegangen", ließ noch das tiefere Studium 
vermissen; hier wäre Fräulein Hoff, die mit dieser 
iArie wiederholt geglänzt, am Platze gewesen. Au^ 
»der musikalische Teil des Stückes selbst wurde duri. 
Herrn Kapellmeister Hantschack gut zur Geltung 

! gebracht. Die Ausstattung war, wie immer, prächtig. 
Das ausverkaufte Haus war wiederholt Ver­
schwender in Veifallsbezrugungen. s"

Sammlung
für die notleidenden polen.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle des Hilfskomitees: Frau Stadt­

rat Rittweger 5 Mark. A. I .  10 Mark. zusammen 
15 Mark. — Gaben an Kleidungsstücken: Dr. Luth 
Westphal, Dorau, Frau Nowak, Baumeister Hintz. 
Bartz, Stoller, Frau L. Schultz, Schleefeldt, Frau 
Goläszewski, Pastor Wohlgemuth. Palm, Rautz, 
Frau Waknnann, Frau Pingel, Lehrer Knopke, 
Frau Eoetz aus Thor«; Ungenannt 10 Pakete, 
Frl. Tiedtke-Klein Radowisk. Moeller-Klem Rado- 
wisk, Warburg-Lulkau, Bielitz-Erabowitz.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter em:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 35: Frau E. Feldtkeller-Kleefelde
1 Zentner Wrucken, 3 Flaschen Saft, 3 Glas Gelee.

Uriegs-Allerlei.
Die Chronik der Kriegserklärungen.

Der gehorsame ^Diener Englands" am Tejo, 
der im Auftrag und für Rechnung seiner geld- 
mächtigen Herrn an der Temse die deutschen Schiffe 
geraubt hat, hat es mit dieser Heldentat fertig ge­
bracht, die Leporelloliste der Kriegserklärungen 
noch um einen Posten zu vermehren. Es gchort 
schon beinahe ein besonderes Studium dazu, sich m 
diesen Dokumenten z u rM  zu finden, die sinnen- 
M ig  zeigen, daß sich heute fast die ganze Welt 
in den Haaren liegt. An der Spitze der langen 
Liste steht die Kriegserklärung Oesterreich-Ungarns 
an Serbien vom 29. Ju li 1914. Dann setzt sich 
die Reihe folgendermaßen fort: Deutschland an
Autzland am 1. August 1914, Deutschland an 
Frankreich am 3. August 1914, Belgien an Deutsch 
iand am 9. August 1914, England an Deutschland 
^Ni 5. August 1914, Montenegro an Oesterreich am 
5 ' August 1914, Deutschland an Serbien 6. August 
M 4 , Oesterreich an Rußland 6. August 1914, 
Deutschland an Montenegro 6. August 1914, Frank­
reich an Oesterreich am 12. August 1914, England 
an Oesterreich am 13. August 1914, Japan an 
Deutschland am 23. August 1914, Oesterreich an 
Japan am 25. August 1914, Oesterreich an Belgien 
am 28. August 1914, Türkei an Rußland am 2. 
Novembev 1914, Türkei an Frankreich am 6. No- 
veimtber 1914, Türkei an England am 6. November 
1914, Türkei an Belgien am 7. November 1914, 
Ita lien  an Oesterreich am 24. Mai 1915, Türkei 
an Ita lien  am 22. August 1915, Bulgarien an 
»Serbien am 14. Oktober 1915, Frankreich an Vul- 
-garien am 16. Oktober 1915. England an Bul­
garien am 16. Oktober 1915, Ita lien  an Bulgarien 
vm 17. Oktober 1915, Rußland an Bulgarien am 
?2. Oktober 1915. Deutschland an Portugal am 
A März 1916. Die deutsche Kriegserklärung an 
»Portugal ist also die 26 te, wobei die Kriogserklä- 
Angen von Monaco und Sän Marina noch nicht 
Mitgerechnet sind.

Der neue Verteidiger von Verdun.
Der Pariser Berichterstatter des „Eorriere della 

era" beschäftigt sich in einem Artikel mit General 
Main, dem die undankbare Rolle zugefallen ist, 
^  Fehler seiner Vorgänger gutzumachen und dem 
Wurm der Deutschen standzuhalten. Genera! 

^btain ist eine charakteristische und eigenartige 
schalt, die wie der italienische Korrespondent

^""bruch des Krieges noch einfacher Neust
obendrein auf dem Punkte, zur Disposition 

zu werden. Erst die Schlacht an der Marne 
züchte dem 59 jährigen Obersten die Ernennung 

General. Von da an erfolgte aus der mili- 
/Uschen Stufenleiter ein rascher Ausstieg und die 
fMnntschast des Publikums mit dem Namen 

Der General weiß im geeigneten Augen- 
W  unter die Mannschaften zu mischen und 

M e Gefahren zu teilen. Er ist deshalb auch unter 
r ^nen Soldaten überaus beliebt. Noch unvergessen 

wie er in der Champagne einmal an der 
seiner vorgeschobenen Kompagnie nmf 

N «»neter im Laufschritt mitten durch Schlamm 
Dreck dahinstürmte. E r erfreut sich einer 

Gesundheit, einer Muskelstärke und kbr- 
.verlrcher Spannkraft, die er seiner regelmäßigen 
jk rZ ^ A e n  Erziehung zu verdanken hat. Unter 
Mesen körperlichen Übungen, die der General rogel- 

ausführt, stecht merkwürdigerweise die 
des Seilspringens an erster Stelle, die er 

Morgen vornimmt. Als er in Arras rn

eine Aufnahme zu machen, wehrte der General 
lachend mit den Worten ab: „Sie brauchen sich
gar keine Mühe zu geben, mich aus die Platte zu 
bannen, ich habe eine „Visage", die der des Grasen 
Zeppelin zum Verzweifeln ähnlich sieht."

^5A"stm stand, hatte ihm sein Hauswirt sogar 
dieser allzu geräuschvollen Frer- 

- dre Wohnung gekündigt, weil sich die Mieter 
er dre ruhsstöreiWe Seilspringerei des Obersten 

U  »" beschwert hatten. Der General hält auch 
!^nen Offizieren daraus, daß sie den Körper 

«Mch regelmäßiges Training stählen. Er behauptet 
geradezu, daß dre körperliche Widerstandskraft der 

U M  mrnder wichtig sei. wie ihre militär- 
N N chaitlrche Bildung Während der letzten 
^ 5 > e  hat der General Tag und Nacht in einem 

Schlaf- und Arbeitszimmer hergerichteten 
5 - i« ^ ^ E E o b r l  verbracht. Seine Verwegenheit 

rst utzrigens der Schrecken aller 
^Mmobilrsten. I n  acht Wochen hat er nicht 

enrger als vierzehnmal den Ehauffeur wechseln

Napoleon I. über den Weltkrieg.
Ein boshaftes „Interview".

Um seinen Landslsuten ryrd mehr nach der 
französischen Regierung von der Zensur ungestraft 
die Wahrheit sagen zu können, hat Henry LhSron 
im „Journal" ein „Interview" mit Napoleon I. 
wiedergegeben, das mit beißender Ironie den 
großen Korsen alles das sagen läßt, was in Frank­
reich öffentlich zu sagen heute verboten ist..

„Kaiser Napoleon I.," so beginnt Chsron seine 
Bosheiten, „ist zwar schon seit 1821 tot; aber für 
einen tüchtigen Journalisten bildet das kein Hin­
dernis. Ich muß jedenfalls in Erfahrung bringen, 
wie der Kaiser über den Krieg denkt. Er hat sich 
in seinem Leben soviel mit Krieg beschäftigt, daß er 
als Fachmann ersten Ranges gelten kann. So hab; 
ich mich denn entschlossen, mich zum Kaiser zu be 
geben. Auf welchem Wege? Nun, das ist mein 
Berufsgeheimnis."

Henry Lhsron traf, so phantasiert er weiter, 
Napoleon, während er in srhr angeregter Unter 
Haltung mit Alexander dem Großen, Hannibal 
und Ju lius Caesar begriffen war. Selbstoerstünd 
lich redeten sie vom Kriege. Alexander sprach über 
die Balkanfrage und behauptete, er verstände davon 
unvergleichlich mehr als die beiden anderen Feld 
Herren: denn schließlich sei er doch König von 
Mazedonien. Auch Hannibal zeigte für die Vor 
gänge im Orient reges Interesse und äußerte sich 
günstig über die Maßnahmen des Generals Sav 
rail, indem er daran erinnerte, daß er selbst ein­
mal von einem gewissen Fabius Eunctator ge­
schlagen worden sei. Er habe aber schließlich trotz­
dem durch Geduld und Ausdauer über ihn 
triumphiert. Ju lius Caesar dagegen widmete sich 
in erster Linie der Kritik des italienischen Krieges 
und fand, seine Landsleute hätten gut daran getan, 
mit ihrem Marsch gegen den Jsonzo solange zu 
warten. Auch er habe ja sehr lange gezögert, bevor 
er den Rudikon überschritt. Mut und Klugheit, 
meinte Caesar, hätten sich in Rom bis zum heutigen 
Tage vererbt; nachdem Rom in den Krieg einge­
griffen habe, werde es ihn auch zu gutem Ende 
führen. Napoleon I. hörte das alles an und dachte 
sich sein Teil; dann erklärte er dem Besucher, 
Alexander der Große sei ein eingebildeter Geck, 
Hannibal falle ihm mit seinen ewigen Erinne­
rungen an Karthago schon auf die Nerven, uns 
Ju lius Caesar, der große Caesar, der alles verstehe 
und erkläre, sei ein unausstehlicher Mensch. Der 
Interviewer wollte dann von Napoleon wisse«, 
wie weit man im Paradiese über die Kriegslage 
unterrichtet sei. Der Kaiser erklärte ihm, es wür­
den anstandslos a l l e  Berichte der kriegführenden 
Mächte verbreitet. Aber man müsse diese auch zu 
lesen verstehen, vor allem das herauslesen können, 
was nicht darin steht. Er kenne alle die Gegenden, 
wo gekämpft worden ist, oder wo man jetzt noch 
kämpft, ganz genau aus seinen eigenen Kriegen, 
Marne und Aisne so gut wie die Gegend um Laon 
und Reims. Zwischen heute und damals ist nur 
der Unterschied, daß ich ganz allein gegen alle zu 
kämpfen hatte. J a , wenn ich wie Joffre England 
und Rußland auf meiner Seite gehabt hätte! Wo 
wären sann die Preußen und Österreicher ge 
blieben!

„Als ich," sagt Henry LhSron, „den Kaiser nach 
seiner Meinung von unserer Diplomatie fragte, 
machte er nur -eine wegwerfende Bemerkung. Er 
erklärte mir schließlich, die Entscheidung des 
Krieges werde an der französischen Front fallen, 
und es sei strategisch niemals gut, seine Kräfte zu 
zersplittern. Das sagte er in jenem Tone. der 
keinen Widerspruch duldet. Deshalb wagte ich auch 
nicht, einzuwenden, daß doch seine Strategie schließ­
lich ein Jahrhundert a lt sei, und daß die modernen 
Heerführer vielleicht doch auf größerer Höhe 
ständen. Da ich schwieg, erklärte Napoleon noch, 
Ordnung. Organisation, Methode und eine tadel­
lose Verwaltung seien nötig, um zu siegen. „Sirs, 
alles das haben Sie uns Franzosen ja geschenkt!" — 
„Gewiß," erwiderte Napoleon, „die Einrichtungen 
sind wohl noch da; aber seit ich aus Frankreich 
schied, fehlt ihnen der leitende Kopf. M ir kommt 
es immer so vor, als sähe ich von hier oben aus 
die leitenden Männer Frankreichs wie Schatten 
umherhuschen. Aber um ein Volk zu regieren, sind 
M ä n n e r  und nicht Schatten nötig." Unver­
mittelt fragte mich dann der Kaiser: „Besorgt 
Fouchs immer noch die Zensur? Es kommt mir 
nämlich so vor, als ob ich ihn am Werke sähe. 
Nehmen Sie sich jedenfalls vor ihm in Acht. Der 
Hallunke hat mich 1815 auf das gemeinste be­
trogen!" Der Interviewer konnte den Kaiser mit 
der Mitteilung beruhigen, daß Fouchs längst tot 
sei. Dann lobte er das kluge Walten der heutigen 
Zensur. „Abgesehen davon," sagte Chsron dem 
Kaiser, „daß man weder von den militärischen 
Operationen, noch von der Diplomatie, den M i­
nistern. den Unterstaatssekretären oder der inneren 
Politik sprechen darf, ist uns alles zu schreiben 
erlaubt." — Der Kaiser verstand den Journalisten 
und verabschiedete sich mit einem seiner berühmten 
durchbobrenden Blicke, der erkennen ließ, daß Navo- 
leon nicht nur die Worte, sondern auch die Gedanken 
des irdischen Besuchers erraten h a tte . . .

Gemeinnütziger.
Ein bedeutend sparsameres Abbrennen von 

Lichten und Kerzen» die ja — namentlich auf dem 
Lande — doch nicht ganz zu vermeiden sind, ist zu 
erzielen, wenn nach wenigen Minuten Brenndauer 
um den Docht herum etwas Kochsalz gestreut ist. 
Dies formt sich mit dem flüssigen Wachs oder 
Stearin zu einer Kruste, die ein langsameres 
Schmelzen und Verbrauchen herbeiführt. — Auch 
soll man nicht mehr, sind die Kerzen stärker wie der 
Leuchter, der sie aufnehmen soll, einfach abschaben, 
sondern das Kerzen-Ende einen Augenblick in 
kochendes Wasser halten, herausheben und schnell 
mit der Hand schlanker pressen. Dies Verfahren 
geht sehr leicht und mühelos.

Handel und Verkehr.
(1915 d a s  g r ö ß t e  B a n k e r o t t j a h r  

i n  A m e r i k a . )  Eine interessante Tatsache, die 
die „vorteilhaften" Einwirkungen der Kriegsspeku­
lation auf das amerikanische Wirtschaftsleben kenn­
zeichnet, ist es, daß nach Berichten der Handels­
agenturen im verflossenen Jahre mehr Bankerotte 
in den Bereinigten S taaten zur Anmeldung ge­
langt sind als in jedem früheren Jah re  der Han­
delsgeschichte des Landes. Dafür waren die >n- 
volvierten Verbindlichkeiten kleiner als in den letz­
ten fünf Jahren. Nach den Angaben der Dunschen 
Agentur sind in 1915 22 156 Zahlungseinstellun­
gen vorgekommen gegen 18280, und die involvier- 
ten Verbindlichkeiten betrugen insgesamt 
203908989 Dollar gegen 387908889 Dallar im 
Jah re  1914.

Wissenschaft und Uunst.
M a r i e  v o n  E b n e r - E s c h e n b a c h ' s .  Die 

Schriftstellerin M arie von Ebner-Eschenbach ist am 
Sonntag in W i e n  gestorben.

M annigfaltiges.
( E i n  w i r k s a m e s A b s c h r e c k u n g s m i t -  

t e l) erfand am Donnerstag das N e u k ö l l n e r  
Schöffengericht in einer Verhandlung gegen eine 
Milchpanscherin. Die Molkereibesitzerin I d a  
Kaupsch, Weichselplatz 1 zu Neukölln, hatte der 
Milch, die sie verkaufte, 40 Prozent Wasser zuge 
setzt. D as Schöffengericht verurteilte sie zu einer 
Geldstrafe von 60 Mark oder 20 Tage Gefängnis 
und versügte, daß sie das Urteil im Schaufenster 
ihres eigenen Ladens auszuhängen habe.

( V e r u r t e i l u n g w e g e n  U n t e r s c h l a ­
g u n g . )  Der 63 Jah re  alte Kirchenkassierer Ernst 
Brockwitz von der Dreikönigskirchengemeinde in 
D r e s d e n  wurde wegen Unterschlagung von 
27000 M . Witwen- und Waisengeldern zu vier 
Jahren  Zuchthaus und fünf Ehrverlust verurteilt.

( F l u c h t v e r s u c h  r u s s i s c h e r  K r i e g s ­
g e f a n g e n e r . )  I n ü b e r l i n g e n  am Boden­
see versuchten drei russische Kriegsgefangene nach 
der Schweiz zu fliehen. S ie  wurden jedoch an der 
deutschen Grenze von der deutschen Wache ent­
deckt. A ls sie gleichwohl entfliehen wollten, gab 
die Wache Feuer und tötete einen der Flüchtlinge, 
der zweite wurde schwer verletzt, während der 
dritte sich gefangen gab.

(W e i t e r e  25 P e r s o n e n  d u r c h  e i n e  
L a w i n e  g e t ö t e t . )  Wie aus Lugano gemel­
det wird, wurden in der Provinz B e l l u n o  bei 
F  a l c a d e  die Elektrizitätszentrale und mehrere 
Häuser von Lawinen weggerissen, wobei 25 P e r­
lenen ums Leben kamen.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  F r a n k r e i c h . )  
Infolge Nebels ist ein Personenzug von Brest 
Nach Ehartres in der Nacht zum Sonntag b e i  
L o l o u p e  mit einem Güterzug zusammenge­
stoßen. Zwei Wagen wurden beschädigt, 7 P er­
sonen wurden getötet, gegen 50 verletzt.

Tagesspruch.
Rühmend darf's der Deutsche sagen, 
Hoher darf das Herz ihm schlagen:
Selbst erschuf er sich den Wert. «

S c h i l l e r .

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  13. März. Der amtliche Bericht 

von gestern Nachmittag meldet u. a.: Nördlich 
dex Aisne war der Artilleriekampf sehr lebhaft. 
Auf dem linke« Maasufer ziemlich heftige Be» 
chießung sn der Gegend von Bethincourt. Auf 

dem rechten Ufer wurde ei« nächtlicher deut« 
scher Angriff beim Walde von Carrs leicht ab­
geschlagen. Das Artilleriefeu ex östlich von 
Fort Douaumont und in der Gegend des Forts 
Vaux blieb heftig. Zu der Woevre eroberten 
die Deutschen einen kleinen Grabe« nördlich 
von Eie.

Amtlicher Bericht von gestern Abend: Süd, 
lich der Somme beschossen wir die feindlichen 
Schanzwerke gegenüber von Mancours, zwischen 
Oise und Aisne feindliche Verteidigungsanla­
gen bei Nouvrons, in den Argonnen das Ge­
höft Cheppois. Nördlich von Verdun keine 
Jnfanterietätigkeit. An den Maasufern hef­
tige gegenseitige Beschießung. B ei Bau de 
Sapt zerstörten wir feindliche Schützengräben 
in der Gegend von Senones. E s wurden Zwei 
feindliche Flugzeuge abgeschossen, die in unsers 
Linien fielen, ihre Insassen sind tot. Verschieß 
dene Gruppen unserer Kampfflugzeuge lieferten 
18 Luftkämpfe in der Gegend von Etain und 
schlugen den Feind in die Flucht.

Belgischer Bericht. Artilleriekämpfe an de» 
ganzen Front. Kampf mit Handgranaten an 
Fährmannshause.

Englischer Kriegsbericht. ,  ^
L o n d o n ,  13. März. Amtlicher englisches 

Bericht. Der Feind brachte beim Hohenzollern 
werk vier M inen zur Explosion. Es folgte ei» 
Kampf mit Handgranaten. W ir hatten «u- 
wenig Verluste; auch der Schade« an unseres 
Gerät war sehr gering. B ei Loos und ir 
Walde von Grenier wurden unsere Gräben vo 
schwerer Artillerie beschossen. Bei Aper 
gegenseitige Beschießung.

Russischer Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g ,  13. März. Amtlicher ru 

fischer Heeresbericht. Westfront: Bei Bers. 
münde beschoß der Feind unsere Gräben mit 
M ine» großen Kalibers. I n  Galizien griffen 
unsere Aufklärer am Dnjestr das Dorf Latac 
(8 Kilometer südlich der Strqpamündung) an 
und drangen trotz heftigen feindlichen Feuers 
in die Gräben des Gegners ein. Am 8. März 
wurden unsere beiden Torpedoboote, welche an 
der Küste von Darna aufklärten, von feind­
liche« U-Booten angegriffen . Das Torpedo- 
boot des Leutnants Pufchtschin wurde versenkt. 
Ein T eil der Besatzung ist durch das andere 
Torpedoboot gerettet. Persien: Wir besetzten 
in Richtung Bagdad die Stadt Kerind in Per, 
sie« (2V Kilometer nordöstlich Bagdad.)

Auf Dampfern interniert.
B e i r a .  12. März. Die internierten 

Deutschen sind auf requirierten Schiffen und 
Schleppdampfern untergebracht worden.

Amerikanische Ermittelungen zum U-Bootkrieg.
W a s h i n g t o n , 12. März. Reutermeldung. 

Staatssekretär Lansing hat den amerikanischen 
Konsul in Le Havre telegraphisch angewiesen, 
sich einzelne Aussagen von den überlebende« 
Amerikanern zu verschaffen, um zweifellos 
festzustellen, ob die norwegische Bark „Sirius", 
die am 9. März untergegangen ist, durch Tor­
pedo versenkt wurde oder auf eine Mine ge­
laufen ist.

i

^ Letzte Nachrichten. M
Leichenfllnd im Bromberger Kanal. EW  

B r o m b e r g .  13. März. Nichtamtlich. 
Nach einer vom Kriegsgericht des Kriegszustan­
des i«  Bromberg veröffentlichten Bekannt­
machung wurde am 8. März im Bromberger 
Kanal be; Schleusendorf in der Nähe der 
neue« Schleuse eine unbekannte männliche 
Lerche in Frauenkleider« gefunden, die um den 
Hals einen durch eine Schlinge gezogenen neuen 
Streck hatte. Die Fuße waren mit einem zwei­
ten S trm  zusammengebunden. E s liegt offen­
bar ein Verbreche« vor. ^

Großadmiral von Tirpitz erkrankt. M
" "  " ' März. Wie W .T.-B. er- 

fahrt, »st der Staatssekretär des Reichsmarine- 
amts. Großadmiral von Tirpitz. feit einigen

d.L,'LLsZ ""
Erdbeben in Ita lien .

E * ? '  M ailänder Blätter 
melden: Gestern wurde i«  den Gegenden von 
Venedig. Florenz, Aneona und Treviso ein 
25 Sekunden dauernder leichter Erdstoß per- 
spürt.  ̂ ^

Das einige Portugal.
A m s t e r d a m . 12. März. W ie ei« hiesi­

ges B latt aus London meldet, erklärte der 
portugiesische Ministerpräsident im Kongreß 
daß die Regierung davon überzeugt fei in  
Übereinstimmung mit den Wünsche« der N a­
tion zu handeln, und daß sie nur die «ationale  
Politik fortsetze, indem sie Portugals Kraft 
wahre, ohn- herausfordernd aufzutreten.

Berliner Börse.
Die Börse eröffnete in recht fester Stim m ung bei lebhaften 

Umsätzen. Besonders Blechwerte, wie Berger, erzielten Kurs- 
befferungen. Auch Dinnendahl und Phönix stellten sich höher. 
I n  späterem Verlauf machte sich bei abnehmendem Geschäft 
eine leichte Abschwächung bemerkbar, die anscheinend vom 
Schiffahrtsaktienmarkt ausging. Anleihen, besonders deutsche, 
bewahrten ihre feste Haltung.

Notierung der Devisen-Kurse an der Berliner Börse.
F ü r telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
B ulgarien (100 Leva)_____

am 11. 
Geld 

8,47 
239^ 
ISP,. 
159-4 
159-/4
69.575
84°l4
78

M ärz
Brief

5,49
239̂ 4
160̂ 4
160l<
IE/4
108»8
69.675
8^/4
79

am 10. M ärz
Geld

5,47
2M/4
159',.
169-/4
159°,4
1077/s
69.575
8^/4
78«/4

Brief
6.49

239̂ 4
IE /4
IE/4
160V.
108-1,
69,678
85̂14
79

A m  ste r  d a m , 11. M ärz. S till. Scheck auf Berlin 41,65,  ̂
London 11,31, P a r is  40.17*/,, W ien 29,05. /

C h i c a g o ,  10. 3.: Weizen, per M ai 111^ 4. S tetig. 
N e w y o r k ,  10.3 .; Weizen, per M ai 119^4. S tetig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thom
vom 12. M ärz, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  758,5 w m . -
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,19 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1 -3  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süd-Ost.

Vom 11. morgens bis 12. m orgens höchste Tem peratur: 
-s- 7 G rad Celsius, niedrigste -i- 3 G rad Celsius.

We t t e r anf age .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für D ienstag den 12. M ärz : 
Fortdauernd milde, teilweise wolkig.

Standesam t Thorn-Morker.
Vom 5. M ärz  bis einschl. 11. M ärz 1916 sind gemeldete 

G eburten : 3 Knaben, davon — unehel.
5 Mädchen, „  — „

Aufgebote: 1. ^
Eheschliehuugeiu Keine.
S terbefäU e: 1. Gärtnereibesitzer, S im on  Borkowsli 48 

Ja h rs . —  2. Reservist, Arbeiter W ladisiaus Faterkowski 24 
Jah re . — 3. Weichensteller, a. D. P eter Gumowski 79 Jahre.' 
—' 4. Zimmergeselle, W ilhelm Hennings 84 Jah re . ö. K M ? 
msnnsfrau M eta Rausch, geb- Rausch 29. Jah re .



Freitag Abend 10 Uhr starb nach schwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere liebe, 
gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter 
und Tante,

Frau krita kokn,
. geb. 8 im on

im vollendeten 68. Lebensjahre.
Thorn den 13. MciH 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:
K Julius vobn M Niiibkk.

Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Schillerstraße 7, aus statt.

Kranzspenden dankend verbeten^

Statt besonderer Meldung.
Heute M ittag  1 Uhr entschlief sanft nach langem 

Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und 
Kousine

L t ts e  k L s v L v r
jm 72. Lebensjahre.

Graudenz den 10. März 1916.
I m  Namen der Hinterbliebenen:

Frau
geb. k ' I s o l i s r .

Die Beerdigung findet Montag, nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuen evangelischen Friedhofes 
aus statt.

F ü r die Teilnahme an dem Be- 

grübniffs meines verstorbenen M an- 

nes sage ich herzlichsten Dank den 

Herren Kontrolleuren und dem 

ganzen Elektrizität-werke.

M M tM W g .
Der Haushaltsplan der S tadt Thorn 

fü r das Rechnungsjahr 1916 liegt ge­
mäß Z 66 der Städte-Ordnung vom 
14. bis einschließlich 21. d. M ts . in  
unserem Rechnungsbüro, Z im m er 42, 
während der Dienststunden zur E in ­
sicht aus.

Thorn den 14. M ärz 1916.
_____ Der Magistrat.

I n  das Genossenschaktsregister ist 
bei dem „Grabowitzer Spar- u. D ar- 
lehnskassenverein", eing. Genossenschaft 
m it unbeschränkter Haftpflicht in Gra- 
bowitz eingetragen, daß an Stelle des 
M a x  U n s e r  der Besitzer l le r rm a u u  
S ouuenders in  Grabowih, an Stelle 
des L r u 8l  L a u  der Besitzer L m i l  
A e u h a u e r in  Grabowitz, in  den V o r­
stand gewählt sind.

Thorn den 5. M ärz 1916.
Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Der Besitzer G u s ta v  I a b s  in 

G r. Bösendorf, vertreten durch Ge­
heimen Justizrat T r o m m e r  in  
Thorn, hat folgendes Aufgebot bean­
tra g t:
a) der im Grundbuch von Gr. Bösen­

dorf, B la tt 1, Außendeich Ab- 
Leitung I I I ,

Nr. 1 fü r H e i n r i c h  L e o p o l d  
H a a s e  eingetragenen Hypothek 
von 23 Talern, 20 Silbergroschen, 

N r. 3 fü r denselben eingetragenen 
Hypothek von 26 Talern, 12 S il-  
bergroschen, ^5 Pfennigen, 

d) des Hypothekenbriefs über die 
unter N r. 3 sür E l i s a b e t h  
W i l h e l m i n e  H a a s e ,  verehe­
lichte H a a s e  und H e i n r i c h  
L e o p o l d  H a a s e  eingetragenen 
Posten von 52 Talern, 24 S ilber- 
groschen, lb /5 Pfennigen beantragt. 

Der Hypothekeugläubiger oder sein 
Rechtsnachfolger beziehungsweise der 
Inhaber der Urkunde w ird aufge­
fordert, spätestens in  dem auf den

7. Full M K ,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an­
beraumten Anfgebotstermine seine 
Rechte anzumelden beziehungsweise 
die Urkunde vorzulegen, w idrigenfalls 
die Kraftloserklärung der Urkunde 
erfolgen wird.

Thorn den 9. M ärz 1916.
Königliches Amtsgericht.

Wer lernt einem jungen Mädchen

Mliz deutsch schmlW?
Angebote unter tz .  4 9 1  an die Ge' 

schäftsstelle der „Presse". ___

I V s r ?
erteilt unentgeltlich im Einjährigen Nach. 
hilfestunden? Angebote unter l? .  4 9 0  

, an die Geschäftsstelle der.Presse*.

Ktklleiuiiiittliote

für dauernde Beschäftigung stellt sofort ein.

M. Art«!, AiMiist,

Mnfertigunfi von Kostümen, 
N  Kinder- u. Damenkleidern.

Neust. M arkt LS. L T r.
K le id e r ,  B lusen. Röcke, K in d e r- 

fachen sowie Ausbeiserungen n 
A u fa rbe itu nge n  a lle r A r t  w erden 
schnell und sauber ausgesiihrl. Adresse 
zu erfr. in der Geschästsst. der ..Presse".

Gevretzle Merliese,
geeignet für Bäckerei, sowie Abfallhefe. 
bewährtes Schweinefutter, hat abzugeben 

Thorner Braubaus.

Z-Pse!
größte Auswahl, 

niedrigste Preise
n u r Cnlm erstr. 24

Morgen auf dem Wochenmarkte: 
SSS7 Ca. 1000 Kisten S p ro tten  'M g  

f r i s c h  a u s  d e m  R a u c h !  
Ausgewogen Pfund 1 Mk.

Kiste, ca. 2 Pfund. 1.40 Mark.
Kiste. ca. 4 Pfund. 2,60 Mark.
Kiste, ca. 30 Pfund, 25 Mark.

41 s .  Culmerstraste 7.

A M M  Wiiimiii
f r ü h e r e r  L a n d w irts , 40 F ahre  a lt. 
sucht p. bald angemessene Beschäftigung.

Gefällige Angebote unter 3 9 7
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E in militärfreier, verheirateter

«er md M iw
sucht lohnende Stellung. Zu  er­
fragen Mocker. Grandenzerstraße 90.

V e r M fe r in
aus der Kolonial- und Delikateßwaren» 
brauche sucht Stellung zum 1. A p iil.

F rd l. Angebote sind zu richten unter O .  
4 8 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Handelsschule^
dex ^-Klasse, (vorher Lyzeum besucht), 
wünscht Stellung vom 18 3. oder später.

Angebote unter O .  464- an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Befitzerstochter s.'Lg
zur M ith ilfe  im Geschäft und Haushalt, 
von gleich oder zum 1. 4.

Adresse zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Akirr Wereriii
sucht von sofort oder später Beschäftigung. 
Angebote unter 'L '. 4 9 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Funges Mädchen,
welches gern in eine Bäckerei oder F le i­
scherei möchte, sucht z 1. 4. Beschäftigung.

Angebote unter L .  494- an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Fü r eine

IS-jWge W ige WEe
wird eine Stelle als Stuben- oder Kinder­
mädchen gesucht. Angebote unter V .  4 9 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W ald»-.

An unsere Leser!
S e it 19 M onaten steht das deutsche Volk gegen eine W elt 

erbitterter Feinde im schweren Kampfe um seine Existenz. I n  
voller Erkenntnis ihrer vaterländischen Pflichten und m it einer 
inneren Geschlossenheit und Selbstlosigkeit, wie man sie noch nie 
erlebt, hat auch die deutsche Presse vom ersten Tage dieses R in ­
gens an sich in Reih und Glied gestellt, um innerhalb des Kreises 
ihrer ernsten und verantwortlichen Aufgaben die W affe zu führen, 
die ihr in die Hand gegeben ist.

E s ist bekannt, daß gerade das Zeitungswesen vom Kriege 
hart getroffen ist. Eine große Zah l deutscher Zeitungen wurde 
von vornherein in eine Notlage gebracht, und manche von ihnen 
hat inzwischen ihr Erscheinen einstellen müssen, denn längst schon 
hat, wie viele Gebiete des Wirtschaftslebens, auch unser Gewerbe 
mit bedeutenden Preissteigerungen der ihm notwendigen M ate ria ­
lien zu kämpfen.

Namentlich beginnen nunmehr auch in unserem Daterlande 
auf dem wichtigsten Gebiete des Zeitungsbetriebes, auf dem Gebiete 
der Paprerbefchasfmrg, ernste Schwierigkeiten, wie sie im Auslande 
und besonders bei unseren Gegnern längst beobachtet worden sind. 
Jm  engen Zusammenhange hiermit steht eine Besorgnis erregende 
Steigerung der Papierpreise. Diese Tatsachen zwingen die deutsche 
Presse zu einer Einschränkung ihrer Ausgaben und Erhöhung ihrer 
Einnahmen, bannt ihr die Möglichkeit bleibt, ihre Kriegsaufgaben 
auch weiterhin so zu erfüllen, wie das Vaterland es erwartet.

Dem unterzeichneten Borstande des „Vereins Deutscher Zei- 
tungs-Verleger", als der berufenen Organisation der deutschen 
Zeitungen, ist es unabweisbare Pflicht, das deutsche Volk auf 
diese Gestaltung der Dinge hinzuweisen. Und diese B itte knüpfen 
w ir  d aran : M öge jeder seinem alten, bewährten B latte die Treue 
bewahren und möge jeder das im Vergleich zu den großen Preis- 
steigerunpen auf anderen Gebieten geringfügige Opfer auf sich 
nehmen, das die bevorstehenden Preissteigerungen m it sich bringen 
werden.

Verein deutscher Zeitungs-Verleger, 
e. B. in Magdeburg.

Der Vorstand:
Dr. Robert Faber (MagdeLurgische Zeitung) Vorsitzender 
Robert Bachern (Kölnische Bolkszeitung) Stellvertr. Versitzender 
v r . A. Gerstenberg W ldesheim er Allgemeine Zeitung)
A. Hilfreich (Münchener Neueste Nachrichten)
Otto Kloß (Fränkischer Kurier, Nürnberg)
V r. A. Knittel (Karlsruher Zeitung)
Kommerzienrat v r .  Arumbhaar (Liegnitzer Tageblatt)
Geh. Hosrat v r . Reich ardt (Dresdner Nachrichten) 
v r . Kurt Simon (Frankfurter Zeitung)
Rechtsanwalt Hans Allstein (Rassische Zeitung) 
v r . Wals, (Schwarzwälder Bote, Ooerndorf)
A. Wynecken (Königsberger Allgemeine Zeitung).

Thorncr Kriegswohlfahrtspflege.

O o r l r a g
von Herrn V r .  V v r b l s ,  prall. Arzt:

„Fleisch und B ro t"
am Mittwoch den 15. März, nachm. 51s Uhr,

---------- in T ivo li.------------
Nach dem V ortrag :

Unentgeltliche Abgabe von Kostproben von 
Vollkornbrot und Fleischersatzgerichten.
W M M W  WWkllllWltellk.

I .  A : Q  K t L v m i n t e r .

Dienstag den 14. März 1916:

Grosses Gonsert»
ausgeführt von der Kapelle des badischen Leibdragoner»

Regiments Nr. 20 aus Karlsruhe.
Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

E in tr itt  pro Person 10 Pfg.
DorzLglichen Kaffee. Hochachtungsvoll Lsdrenä.

Suche zum 1. M a i

ju n g e s ,
Bildeies Wich«

als Stütze aufs Land.
Selbe mutz dafür ausgebildet sein und 

gute Zeugnisse besitzen

Flllil RittWitsbesitzel Lotzruer
Hoslebe». K r . B rie fe n .

Krieger- Verein

Thorn.

Sülidüez IW M A ii
m it guten Zeugnissen versehen und in 
allen Hausarbeiten selbständig, zum 
1S. 4. 16. auch durch Verm ittlung, ge- 
sucht Frau Eliiabethstroße 5.

Stellenvermittlung.
W ir machen die Firmen unseres Bezirks auf unsere 

kostenlose Stellenvermittlung wiederholt aufmerksam 
und bitten dringend, uns sreiwerdende Stellen sofort 
auszugeben.

Die Handelskammer zu Thorn.

öliNkM IM iM W
mit guten Zeugnissen, in allen Hausar­
beiten selbständig, sucht von sofort

F ra »  8 e is ,« a l l? ,  Katharinstr. 6.

welche der poln. Sprache mächtig, so­
wie im Dekorieren der Schaufenster 
bewandert sein mutz, suche für mein

TnkoLagen-Sortim.-Geschöst
vom 1. 4. zu engagieren.

llsrm. InekroittelS, Wrn.

Lehrling
m it guter Schulbildung, mögl. E injährig. 
Freiw.-Zeugnis, und m it schöner Hand­
schrift sucht

A .  H V « » a i8 o 1 »  X n e l .k . ,
____________ Seifenfabrik._________

LelMe Nil W MitW n
stellt sofort ein

k. lliinert, WiMiiikistcr,
Neustädt. M arkt 18.

Stelle sofort oder A p ril

Lehrlinge
gegen Taschengeld ein. Bäckers? m it 
M aschineribelL. S tew keu  lT h o ru  2). 

L. Kttvlder, Bäckermeister.
Ein ordentlicher

junger Mann
gesucht. O ä v o r i .

Ordentlichen

L r b s t t e r  s
stallt snknvt olwstellt sofort ein

Lsr> dßsNkss.
1 WliM WSMe
wird von sofort gesucht.

Thorn.

Lausbursche
wird aushilfsweiie sofort gesucht.

1W. «Ulm». 
We kliie I «

welche selbständig die Korrespondenz er- 
ledigen kann, von sofort, ev. auch spater 
gesucht.

Angebote unter D . 4 7 S  an die Ge- 
Ichästsllelle der „Presse».

für MUttärkantins zum 1. 4. gesucht.
Lindenltr, 4V.

Tnchtige
Verkiiuferm,

die einige Kenntnisse in der Eisenbrauche 
hat oder sich aneignen w ill, w ird auf 
dauernd gesucht.

Angebote unter AI. 4 6 3  an die Ge- 
schäftsstelle der »Presse".______________

W jMW MAN,
welches Maschinennähen kann, sucht 
O t t o  T h o rn  - M ocker,

Lm denstrake 2V, Fttzschuhsabrik. 
Suche zum sofortigen E in tritt oder per 

1. A pril für mein Galanteriewarengeschäft

2 WlMAn.
A .  lss !«o l» e i-. Altstadt. M arkt 3S

Frauen
zur Gartenarbeit
wollen sich melden.

Gärtnerei Ävuigstratze 2.

zum Flaschenwaschen kann sich melden.

Thorner Brauhaus.
Frauen

znm Flaichenspülerr ve r la n g t

-1. L. kodl.
Suche von sofort

Mädchen oder Witwe
ohne Anhang, die kochen kann, zur selbst- 
ständigen Führung meines Haushalts.

Näheres zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".________________

Z u r Stütze der Hausfrau w ird  ein an­
ständiges.

I « M  M W
bet Familienanschluß auf ein Landgut 
per 1. 4. gesucht.

Meldungen am 15. d. M ts .. nachni. 
von 1 bis 4 Uhr, in Thorn, Friedrichstr.. 
8. part. links erbeten._____________

Eine saubere und zuverlässige

Aufwartefrau
von sofort gesucht.

Goldwarengeschäst Cnlm erstr. 1.

Auswär ter i nB- - - .gesucht. 
Bismarckstraße 3.

L z  AusiMtemWen
gesucht. Schulstr. 3, 1 T r., rechts.

SWeWillMAil
tagsüber von sosort gesucht.
Schulstroße 16. Eing. Mellien'tratze, 2 Et.

Empfehle
Stützen, Köchinnen. Büfettfrl., Stuben» u. 
Meinmädchen, a. ältere m. gut. Zeugnissen. 

Frau L i r L o r »  IK»
gewerbsm äßige S te lle n ve rm ittte rm , 
______ Thorn. Iunkerstr. 7. part.

EiiljllitkrlililtklitsKiiiScrbeltzkflkll
m it Matratze zu kaufen gesucht.

Gest. Augeb. unter 17. 4 9 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Einen jungen, sprungfähigen

Bullen
guter Nasse kauft

Thorner Dampsmühle,
L  < o .  T b o rn  M ocker.

Korbweiden,
einjährig, zirka 1ü0--2i)0 Zentner, zu 
kaufen gesucht.

»7. H i  siesilLik. Culmsee.

ÜtzgliiiiiiiqsAksiiljjt

2 od 3 Zimmer außerhalb d. Stadt, zum 
1.4. 16 gesucht. Augebote unter L .  5 9 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse"'_____

W l ! W - Ü . 1- M M M h U U U
erste oder zweite Etage, Wilhelmstadt, 
w ird gesucht.

Angebote unter I I .  4 9 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

!-L >ÄI. Z«k.
möglichst m it Burschengelaß und Koch- 
gelegenheit. für sosort gesucht. Gegend: 
Nähe der Artilleriekaserne oder Brom - 
berger Vorstadt. Angebote m it Preisan­
gaben an L .  U , „Thorner Hos" abzu- 
geben.____________________________

MWIikkleUiiiMr.
i Burschengelaßr ev. S ta ll, sogleich gesucht. 
! Angebote unter 8 .  4 9 3  an die Ge» 

schäftsstelle der „Presse".

Suche z. 1.
4. ein best. 

da» kochen kann, f. K. Osfiziershaushalt.
Fischerstr. SS a. 1 T r.

Älterer Herr sucht zum 1. A p .it ruhiges

mSbl. Ziumi-r
! Angebote m it Preisangabe unter 
i 4 8 7  an die Geschäftsstelle der „Presse"

Z u r Beerdigung des verstorbenes 
Kameraden

Lstt Lorndlmn
tr it t  der Verein am M ittw o ch  den 18. 
d. M ts . ,  nachmittags 3'jz Uhr, am 
Kaiser Withelm-Denkmal an.

Der Vorstand.

Z u r Beerdigung ihres Ehrenmitgliedes, 
Herrn

Karl Lornblinn.
tr it t  die Kolonne am M ittw o ch  den 
18. d. M ts . .  nachmittags 3 '^  Uhr, am 
Kaiser Wilhelm-Denkmal an.-

Fr. San.-Kolonne Thorn.

Sonnabend. 18. Mistzr
bntsernungsschätzeü.
Antreten 2ks, Uhr am Stadlbahnhof.

VtvoU.
Ztiltll Iikiistag im- Tßllilkkstilg:

KaffeeKonzert
bei fre iem  E in tr i t t .  _____

M d lW tn trr
Dienstag den 14. M ary:
Im m er feste ü r u ll !

Donnerstag den 16. M ärz:
Kaust I .

K llk M O W
zn mieten gesucht: Wohn- und Schlaf« 
zimmer, evtl. Bad und sep. Eingang.

Angebote unter 4 8 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

4-Zimmerwohnung,
2. Etage, m it sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten.

D t t o s r ä  I^o IR U A sy t. Windstr. 8,

von sosort zu vermieten

Kärtnerei k i iM a M ,
_____________Kirchhofstr. 3.

2 srvtze m bi. Zimmer
mit zwei Betten, evtl. Kochgelegenheit 
von sofort oder später zu vermieten. 
Beste Lage Mocker. Zu erfragen in det 
Geschäftsstelle der „Presse".

>,Margnt" bitte batSAkllvmt.
18. 46 7»

V v r lo r o v
Kleine, ro te Brieftasche m it arabischer 
Aufschrift. In h a lt Geld und Au»tvels- 
papiere. Gegen gute B e lohnung  ao- 
zugeben in der Geschäftsstelle der „Presse^-

Verloren
eine gold. Damen-Kapseluyt
m it langer goldener Kette am Sonntall 
den 5. d. M ts . von Culmerstr.-Hetlige- 
geiststr. bis zur Weichsel. Der ehrucye 
Finder w irb gebeten, den Fund geg°« 
Belohnung in der Geschästsst. d. „Presie 
abzugeben._____________  ^

Hierzu zweites Blatt.



v r. 62. Chor». Dienstag den 14. März M b . 34- Zahkg.

Die prelle.
(Zweite; Statt.)

V eu M a n d  und Amerika.
I n  gewohnter Weise hat das Reutersche 

Büro sich bemüht, die jüngsten Vorgänge im  
amerikanischen P arlam ente a ls  einen Sieg der 
politischen Auffassungen des Präsidenten W il- 
son hinzustellen, nach denen den amerikanischen 
Bürgern auch trotz der Bewaffnung der feind­
lichen Handelsschiffe das Recht zustehen soll, 
diese Schiffe zu benutzen, und zwar soll dieses 
Recht m it allen Folgerungen gelten, die sich 
aus einer Beschädigung der Amerikaner an 
Leib und Leben bei einer Versenkung des 
Schiffers ergeben. Auch die englandfreundliche 
Presse in Amerika hat jene Vorgänge gegen 
Deutschland und die deutschfreundlichen „Ver­
schwörer" ausgebeutet und sich gebärdet, a ls  ob 
jetzt die ganze U-Bootfrage seitens Amerikas 
zu llngunsten Deutschlands entschieden wäre. 
I n  Wirklichkeit ist das aber keineswegs der 
Fall. Die Entscheidung darüber, ob die ame­
rikanischen Bürger von amtlicher «Seite vor 
der Benutzung der bewaffneten englischen 
Handelsschiffe gewarnt werden sollen, oder 
nicht, ist nu r verschoben worden. Eine solche 
W arnung hätte zur Voraussetzung, daß die 
amerikanische Regierung die Bewaffnung der 
englischen und der übrigen uns feindlichen 
Handelsschiff« a ls  völkerrechtswidrig ansieht, 
und zur Folge, daß die amerikanische Regie­
rung denen, die diese W arnung nicht achten, 
ihren Schutz verweigert.

Die Verhandlungen im S enat wie im Ab­
geordnetenhause der Vereinigten S taa ten  
haben deutlich gezeigt, daß eine starke S trö ­
mung vorhanden ist, welche die lehrhafte und 
grillig« H altung des Präsidenten Wilson a ls  
eine Gefahr betrachtet und nicht gewillt ist, sich 
seiner verbohrten Denkweise wegen in  einen 
Krieg m it Deutschland verwickeln zu lassen. 
Scharf und zutreffend sind im amerikanischen 
S enat die Amerikaner, welche darauf bestehen, 
auch auf bewaffneten Handelsschiffen ein« 
Fahrt nach Europa zu machen, a ls  N arren oder 
Verbrecher bezeichnet worden, die ihr eigenes 
^and um einer Laune oder um politischer 
Zwecke willen in  einen ganz unberechenbaren 
Krieg zu stürzen suchen. Deutlich genug ist 
auch daraus hingewiesen worden, daß der 
Berdacht bestehe, diese Amerikaner ließen sich 
durch die Engländer dafür förmlich kaufen.

W enn trotz dieser sehr nachdrücklich hervor- 
getrotenon Ström ung die Entscheidung des 
P arlam en ts vertagt worden ist, so ist das in 
erster L inie durch den Wunsch zu erklären, dem 
Präsidenton Wilson jetzt, wo gerade die diplo­
matischen Verhandlungen über die Frage dem 
Ende zudrängen, noch freie Hand zu lassen, um 
eine Lösung auf friedlichem Weg« anzubahnen-

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  S chu lz .

----------  (Nachdruck verboten.)
<43. Fortsetzung.)

,. „W ie tief sind w ir alle, die zurückgeblieben, 
in der Schuld unserer unvergleichlichen Brü- 
der da draußen! W ie sollen w ir diese Schuld 
einmal bezahlen? Und wird sie einmal be­
fahlt werden? Wehe dem. der das vergißt!"

Eines Tages erhielt Erich einen B rief mit 
der Adresse: „Monsieur Erich W ölflin. Alle- 
Magne. Bronin, Bezirk Bromberg."

Er w ar m it der Feldpost befördert und ihm 
Nachgesandt. . ,
,  Erich öffnete neugierig. Eine ungelenke 
französische Handschrift. E r suchte nach der 
t̂erschrift.

»Dietrich Rothkirch."
^  »Französisches Feldlazarett Nr. 8. Butry- 
A a u n ie rs  h in ter Longwy. Geehrter Herr 
W ölflin! Der Krieg, der teure Bande zerrrs- 
j?n hat, zerriß auch manchen konventionellen 
Schleier und zwingt. Geheimnisse zu offen­
baren, die nur im Frieden einen S inn  haben. 
Hier in  der Fremde weiß ich nicht, wie sich die 
B ehältnisse meiner Lieben in der Heimat ge­
staltet haben. Ich kenne auch picht den Grad 
A r e s  Wissens um mein V erhältn is zu Ih rem  
Fräulein  Schwester. I n  jedem Fall« werden 
S ie nicht überrascht sein, wenn S ie  nun 
hören, daß ich seit dem Frühling dieses Jah res 
^as unermeßliche Glück hatte, m it Gewißheit 
A r  F räu lein  Schwester a ls  mein zukünftiges 
Weib betrachten zu dürfen. M it der ganzen 
Leidenschaft meines Wesens habe ich dieser 
^r«be gelebt. E in  unseliger Tag trieb I h r  
F rau lein  Schwester fort. Auf dem Schlacht­
felds habe ich, soweit ich eine Schuld daran 
trage, zu sühnen gesucht. Rechts und links 
wurden meine Kameraden hinweggemäht. Ich 
vlteb unversehrt. Die Kugeln wichen mir

Daneben sind in  der demokratischen P a rte i 
aber auch Rücksichten auf die näherrückende 
Präsidentenwahl maßgebend gewesen. Zwei­
fellos bedeuten die ganzen Verhandlungen 
einen sehr ernsten W arn- und M ahnruf für 
W ilson; denn man darf nicht vergessen, daß 
die Entscheidung über Krieg und Frieden in 
Amerika nicht Lei dem Präsidenten, sondern 
bei der Volksvertretung, beim Kongreß liegt. 
Inzwischen hat die deutsche Regierung in 
einer durch unseren Botschafter in Washington 
der amerikanischen Regierung überreichten 
Denkschrift noch einm al m it scharfer K larheit 
und zwingenden Schlüssen die ganze Entwick­
lung der Seekriegsverhältnisse zwischen 
lagen für ihr« Entscheidung gegeben. Der 
Völkerrechtes durch England nicht nur gegen­
über Deutschland, sondern auch gegenüber den 
N eutralen und den unverrückbaren Standpunki 
Deutschlands zu der ganzen Angelegenheit 
klargelegt. Die Reichsregierung hat dam it der 
amerikanischen Regierung lückenlose Unter- 
Deutschland und England, die Verletzungen des 
Entscheidung Amerikas sehen w ir getrost ent­
gegen. Unser Recht und unsere Entschlossenheir 
zur W ahrung dieses Rechtes stehen fest. N ur 
böser W ille kann dieses Recht verneinen. "*

D as portugiefische Volk.
Es gibt wohl keine größere Geringschätzung als 

die. mit der der Franzose und der Engländer von 
ihrem neuesten Verbündeten früher zü reden ge­
wohnt waren. Diese Mißachtung des Portugiesen 
kam vor allem in den afrikanischen Kolonien zum 
Ausdruck, wo es die Nachkommen Vasco de Ganras 
nicht verstanden hatten, die Grenzen im Verkehr 
mit den Schwarzen zu wahren. Mit Verachtung 
pflegte der englische Kolonist von dem Portugiesen 
zu sagen, er sei ein Halbaffe, und er dachte dann 
dabei an die überaus zahlreichen Mischehen 
zwischen den Weißen in Angola mit eingeborenen 
Weibern. Das diesen Ehen entsprossene minder­
wertige Menschenmaterial zeigt denn auch in der 
Tat alle schlechten Bastarbeigenschaften; vielfach 
sind diese Mischlinge geradezu auf den niedrigen 
Kulturzustand der Eingeborenen heraLgesunken. 
Verächtlich redete: deik EngländeS -auch vSn dtzr

Schwierigkeiten machen, und das Idiom Eamoens' 
hat ein Brite als das unartikulierte Geschrei eines 
anthropomorphen Affen bezeichnet.

Es ist nicht unwichtig, das zu wissen, um zu er­
messen, wie tief das einstmals stolze und meer- 
beherrschende Portugal gesunken ist, indem es sich 
willenlos zum Werkzeug desjenigen Volkes er­
niedrigt hat, das Portugal und die Portugiesen 
nie anders als Mit Geringschätzung behandelt hat. 
Der Portugiese, den wir uns so gern als heiß-

aus Tag und Nacht lag ich im P atrouillen- 
dienst am Feinde, oft genug m itten unter ihm. 
Ich erntete beide Eiserne Kreuze. An dem
Tage an dem mir mein Divisionskommandant 
selber die erste Klaffe unter die Brust heftete, 
ließ mich der Schmerz um mein verlorenes 
Glück den kleinen Rest von Besonnenheit, den 
ich für ein leises Zukunftshoffen immer noch 
aufgespart hatte, verlieren. Es ging um die 
Erkundigung einer feindlichen B atterie, die 
unseren Stellungen verhängnisvoll war. Ich 
übernahm die Aufgabe. M an entdeckte mich 
und schoß mich schwer zusammen. I n  französi­
scher Gefangenschaft wachte ich auf. M ein 
Sanitätsunteroffizier hier im Lazarett, ein 
vortrefflicher M ann, dem ich diesen B rief in 
der Sprache feines Landes diktiere, weil meine 
beiden Arme in  Verbänden stecken, will M itte l 
und Wege finden, meine Zeilen an einen deut­
schen Vorposten zu bringen. E r stammt aus 
dieser Gegend. Kommen sie in  Ih re  Hand, 
dann ist es ihm geglückt, und er hat seinen 
Lohn ehrlich verdient. W as aus m ir nun 
wird, weiß ich nicht. Auch Brust und Hüfte 
haben sie m ir gekennzeichnet. So bitte ich S ie, 
allen denen, die mir nahe stehen, von meinem 
Schicksal- K enntnis geben zu wollen. Ob I h r  
F räu lein  Schwester in diesen K reis m it einge­
rechnet wird, diese Entscheidung. Herr W ölflin. 
lege ich in Ih re  Hände. Ich bin I h r  ergebe­
ner Dietrich Rothkirch!"

Erich blieb das B lu t fast im Herzen stehen. 
Aus dem Satze: „Diese Entscheidung lege ich in 
Ih re  Hände!" schlugen ihm gelbe Flammen 
versengend entgegen.

Das Schicksal der Schwester soll hinr in 
seine Hand gelegt werden?

Er verbarg das Schreiben ängstlich in der 
Brusttasche und kämpfte einen furchtbaren 
Kampf um J a  oder Nein.

blutigen Südländer vorstellen, ist nämlich in Wirk­
lichkeit träge, gleichgiltig, ohne Ehrgeiz und Unter­
nehmungslust. Er liebt die Ruhe und die Bequem­
lichkeit, und er läßt sich nicht Leicht aus der Fassung 
bringen. Vier Fünftel des Volkes können weder 
lesen noch schreiben, und so groß auch die Anzahl 
der Zeitungen ist, die in Lissabon erscheinen — 
von einem Geistesleben kann deshalb doch nur 
innerhalb einer ganz dünnen Oberschicht die Rede 
sein, und auch hier ist die Bildung, von ganz weni­
gen Ausnahmen abgesehen, nur eine oberflächliche, 
vielfach lückenhafte Tünche. Die Politik vollends 
ist dem Portugiesen nur ein Geschäft, und da der 
Brite gut zahlt, so kann er in Portugal tun und 
lassen, was er will. Die Trägheit des Volkes und 
seine geringe Unternehmungslust sind der Grund, 
weshalb Portugal heute noch völlig Agrarstaat ist. 
Gewiß, es gibt in Lissabon und seiner nächsten Um­
gebung Fabriken der verschiedensten Art; aber ihre 
Erzeugnisse sind minderwertig, und sie reichen nicht 
aus, den Bedarf des wenig volkreichen Landes zu 
decken. Portugal hat nur 6 Millionen Einwohner: 
trotzdem müssen alle besseren Waren eingeführt 
werden. Neben England und Frankreich exportierte 
vor dem Kriege Deutschland zuletzt für 52 Millio­
nen Mark Waren nach Portugal. Soll ein Er­
zeugnis a ls schön und gut gelten, so muß es „aus 
P aris" stammen, ganz gleich, ob es in Sheffield, 
in Berlin oder Spremberg hergestellt ist. Die 
Kaufleute nehmen darauf Rücksicht, und die ein­
führenden Länder taten natürlich stets das Gleiche.

Soweit in Portugal von Reichtum geredet wer­
den kann, befindet er sich in den Handen der Kauf­
mannschaft und des Landadels. Der letztere ver­
pachtet seine Güter, um die Zinsen in Lissabon und 
den eleganten Badeorten an der Küste zu ver- 
zehren, sofern er. nicht auf seinen alten Schlössern 
Weilt. Zwischen Liesen reichen Familien und der 
überwiegenden Mehrheit des Volkes, das nach 
unseren Begriffen ein Lumpenproletariat bildet, 
gibt es keine Brücke, keine Überleitung» keine Be­
rührungspunkte. Der Mittelstand, diese Stütze und 
Stärke aller vorwärtsstrebenden Nationen, fehlt, 
und damit die Bevölkerungsschicht, die durch streb­
same Tätigkeit neue Werte schafft und das Na­
tionalvermögen vermehrt. Die Reichen und Schr- 
reichen vermehren ihr Vermögen, ohne daß ihr 
Wohlstand der Allgemeinheit zugute kommt, weil 
sich im Lande keine Gelegenheit bietet, das Kapital 
industriell werbend anzulegen.

Breite Schichten des niederen Volles ernähren 
sich vom Fischfang und Fischhandel. Der Stockfisch 
ist sozusagen das wichtigste Vollsnahrungsmittel. 
Auch Obst und Wein sind billig, kosten nach unseren 
Begriffen fast nichts. Brot dagegen ist schon bei­
nahe ein Luxus. Alle die Fischweiber und Wasser- 
trägerinnen, die man in Lissabon und anderen 
Städten des Landes einhergehen ficht, schwere 
Lasten auf dem Kopfe tragend, wobei die langen 
Fische weit über die Kovbränder hinausragen, alle

W ie eine F a ta  M organa stieg der blaue 
Anker auf goldenem Grunde vor ihm auf und 
hüllte alles in ein fahles blaues Licht.

„Nein — bei G ott — es darf nicht sein!"
E r sah die Katastrophe vor sich, wenn er 

J a  sagen würde — ein Ende m it Schrecken. 
Und er blieb jetzt fest, wie es auch in ' ihm 
stürmte. E r sprach zu sich selber wie geistesab­
wesend:

„Erich, laß das Schicksal seinen Gang 
gehen!"

N ur an W aldem ar sandte er eine Ab- 
schrift unter Weglassung der ersten Zellen, dte 
ihm persönlich und Lotte g a lten .'

32. Kapitel.
An demselben M orgen, an dem Erich den 

B rief aus Frankreich erhielt — es w ar M itte  
September — ließ Oberinspektor Tschammer 
die stolze Fahne auf der B roniner Schloßkuppel 
auf Halbmast ziehen.
.. R ittm eister F reiherr Alexander von Roth- 
kirch w ar im Westen an der Spitze seiner 
Schwadron gefallen.

S e in  Bruder Lothar, der am  Abend aus 
B erlin  eintraf, fand die F am ilie  vollständig 
zusammengebrochen. Der niedergeschmetterten 
F rau  und den K indern gegenüber, die in T rä ­
nen aufgelöst waren, erstickten ihm die Trost­
worte in der Kehle.

„Arme F rau! — Und das Schwerste kommt 
noch. Und ich muß es sein, der d ir das an tu t, 
der dir das überbringt. E s w äre vielleicht 
nicht mehr nötig. Aber den Eid w ill ich nicht 
brechen."

Es w ar das Vermächtnis des B ruders, das 
er bei sich trug.

Am nächsten Vorm ittag brach ein kleiner 
Heller S tra h l durch das düstere Gewölk über 
Bronin, als W aldem ar Erich» B rief erhielt.

«Dietrich Lebt! — E r ist in  Feindesland!"

diese Volksangehörigen der untersten Klaffen leben 
vornehmlich von Fischen und Obst. Die Weiber,, 
gehen barfuß; aber bei keiner fehlt Goldschmuck, 
den sie um den Hals oder in den Ohren tragen, 
Auch der Losshändler ist, neben dem Stiefelputzer, 
dem «man in Lissabon an allen Ecken der Stadt be­
gegnet, eine typische Erscheinung. Sein lautes, 
„Amanha anda a roda!" (Morgen geht das Rad!)! 
verfolgt den Spaziergänger überall in der Stadt( 
Er gibt sich die größte Mühe, seine Lottomummey 
an den Mann zu bringen und versichert stets, es, 
sei die letzte Nummer, die noch zu haben ist. Denn, 
alle paar Tage ist Ziehung, und das staatliche Lot-, 
to hält ewig die Hoffnung der Armen auf eine 
Besserung ihres Loses wach. Dann sieht man die; 
„Fadistas", jene verdächtigen Typen, die zu Dutzen­
den am Lissaboner Hafen oder im Schatten Ler- 
grotzen Gebäude an der Praca do Commercio, 
herumlungern, in dte Hosentasche greifen und die 
Reisstücke für das Lotto hervorholen. W as sie 
'sonst noch in der Hinteren Tasche Hier Beinkleider^ 
tragen, ist das Messer, das Lei ihnen noch lockerer, 
sitzt als das Geld, und das man auch häufiger als. 
die klingende Münze bei ihnen vermuten kann, 
Sie tragen ihren Spitznamen daher; denn
„Fadistas" bedeutet soviel wie Messerstecher. Dabei 
ist das Trugen von Dolchen, überhaupt von Stich­
waffen und Messern, die nicht zusammenklappbar 
sind, wie in Italien, aus guten Gründen verboten- 
Malerisch sehen diese Typen mit ihren schwarzen 
oder roten Schärpen und ihren Zipfelmützen allere, 
dings aus. Aus dem Stadtbild von Lissabon sind 
sie nicht wegzudenken. Weht im Winter rauh der 
Wind vom Tejo herein, so hüllen sie sich in ihre 
schwarzen Radmäntel. Der Eingeborene erkennt 
sie mit untrüglicher Sicherheit am Schnitt ihrer. 
Beinhleidsr, die am unteren Ende weit geschweift 
über die Schuhe fallen.

Die Lebensweise der besitzenden Stände ist im 
Grunde genommen in Portugal nicht viel mchr 
als geschäftiger Müssiggang. Selbst die Kaufleute, 
die man in der Bevölkerung Lissabons und Opor- 
tos als die seriösesten Elemente ansehen muh, über­
arbeiten sich nicht; von der Regsamkeit des Mittel- 
und Nordeuropäers halten sie nichts; es fehlt ihnen 
dafür auch jedes Verständnis. Ebensowenig werden 
sich die Portugiesen gegenwärtig auch für den 
Krieg begeistern; sie Haben zwar die Befehle ihrer 
englischen Vormünder befolgt, weil ihnen keine 
andere Wahl blieb; aber sie werden sich vermutlich 
keineswegs beeilen, ihre ruhmreiche Armee zur 
Unterstützung der Engländer und Franzosen an die 
Front zu senden. Was uns, wenn es wirklich unter 
dem Druck Englands geschehen sollte, auch überaus 
gleichgiltig sein kann. 'Denn an der portugiesischen 
Wehrmacht gemessen, war selbst Montenegro ein, 
Großmacht. > - '

Lothar von Rothkirch ging einsam durch 
den Park, in  dem schon gelbe und rote B lä tte r 
fielen. Ih m  brannte der Gedanke im Kopf, 
wie er die Schwägerin auf den Abschiedsbrief 
des Bruders, den er ihr allein übergeben 
sollte,, vorbereitete. E r wollte es hinausschie­
ben, denn er fürchtete in  diesen Tagen um den 
Verstand der treuen F rau , deren Leben so 
ganz in  dem ihres Gatten aufgegangen w ar, 
und die heute nur noch einem Schatten glich. 
Aber er mußte fort, die sterblichen Reste des 
B ruders zu suchen und sie, wenn möglich, in  
das alte Rothkirchsche Erbbegräbnis überzu­
führen.

Doch die Hand, die zu dem schweren Schlag« 
ausholen sollte, zitterte. So schob er es doch 
auf und fuhr am dritten  Tage nach der Grenze 
im Westen.

W ölflins hatten den Heldentod des Frei- 
horrn in  den B lä tte rn  gelesen. Die Nachricht 
preßte Lotte bittere Tränen aus den Augen. 
Der a lte  Herr w ar ihr ein V ater gewesen. V iel 
verheerender wirkte de« Tod des Schloßherrn 
von B ronin  auf Erich. Die Schwester sah ihn 
voll Angst am.

„W as ist dir, Erich?"
E r blickte ihr wie ein Trunkener in  die 

Augen, und stammelte verworrene Worte, 
D ann umschlang er die Schwester und 
schluchzte:

„Es ist furchtbar, Lotte, dies Ende der 
Rothkirchs!"

Lotte verstand diesen Ausbruch verzweifele 
ten Schmerzes bei Erich nicht. A ls er sich ge­
faßt hatte, w anderten sie in  stummem S innen  
in  das Bodetal, wohin sie schon manches 
Schmerz getragen hatten, und fanden in der 
stillen N atu r die Ruhe wieder.

.(Fortsetzung folgt.), /



Politische Tagesschau.
Rückkehr dies Reichskanzlers nach Berlin.
Der Reichskanzler von Bethm ann Hollweg 

ist Sonntag vom Erotze-n H auptquartier nach 
B erlin  zurückgekehrt.

Der Ausschutz des B undesrats für ausw ärtige 
Angelegenheiten

wird unter Vorsitz des Ministerpräsidenten 
Grafen HerM ng, nach der „Franks. Ztg." vor­
aussichtlich am Mittwoch zusammentreten, um 
Darlegungen des Kanzlers über den S tand  
der ausw ärtigen Politik  und über die Gesichts­
punkte, nach denen sie geführt wird. entgegen­
zunehmen.

Zum W iederzusaminentritt des Reichstags
sagt das „Berl. Tagebl.": Der Reichskanzler 
wird die Parte iführer empfangen und jeder 
soll wohl vorbringen, w as er auf dem Herzen 
hat. Darüber, daß die deutsche Denkschrift zum 
U-Bootkrieg ohne Rücksicht auf amerikanische 
Einwendungen Eiltigkei-t behalten muß, be­
steht keine Meinungsverschiedenheit.

Der Kriegsrat der Alliierten
wird nach der „Agence H avas" am S onn tag  
im H auptquartier unter dem Vorsitz Joffres 
zusammentreten. Die Entente-Mächte werden 
vertreten sein: Großbritannien durch Douglas 
Haig, I ta l ie n  durch General Porro. Rußland 
durch General Schilinsky, Belgien durch seinen 
Eeneralstabschef und Serbien durch den Ober­
sten Pasitsch. — Dem „Berl. Lokalanz." wird 
noch über Genf gemeldet: J a p a n  wird in  einer 
späteren Sitzung auch vertreten sein. F ür 
P o rtugal ist Haigh S tim m führer, für M onte­
negro Schilinsky. Die letzte Sitzung wird am 
Dienstag abgehalten werden, da Porro  wegen 
der andauernden italienischen Krise dringend 
daheim erwavet wird.

Erhöhung der englischen Kriegsgewinusteuer.
Der „M orning Post" zufolge beabsichtigt 

8er Schatzkanzler M cKsnna die Besteuerung 
der Kriegsgewinne um 10 Prozent zu erhöhen.

Englische Schiffsgesellschaft unter amerikani­
scher Flagge.

W ie in  einem aus Zürich stammenden 
Briefs berichtet wird, lassen dort einige eng­
lische Schiffahrts - Gesellschaften öffentliche 
Plakate anbringen, auf denen eine große ame­
rikanische Flagge dargestellt ist und die in  
großen Buchstaben ankündigen, daß die Schiffe 
der Gesellschaft unter neutraler amerikanischer 
Flagge fahren.

P o rtuga l und der Krieg.
Den Lissaboner B lä tte rn  zufolge wird die 

Regierung dem Kongreß eine Darlegung über 
die Lage P o rtu g a ls  in  dem europäischen Zwist 
und besonders über die Beziehungen zu 
Deutschland geben und sodann den Rücktritt 
des gesamten M inisterium s überreichen. — 
Die „Agence H avas" meldet aus Lissabon: I n  
der Kongretzsitzung, welcher der Präsident der 
Republik und die D iplomaten der A lliierten 
beiwohnten, erklärte der M inister des A us­
wärtigen» daß die Nutzbarmachung der deut­
schen Schiffe den Bedürfnissen des Landes und 
den Interessen Englands entspreche, welche sie 
aufgrund des Bündnisses verlangt habe. Die 
A ntw ort der Regierung auf die deutsche Be­
schwerdenote habe auf dem Rechts P o rtu g a ls  
zur Nutzbarmachung dieser Schiffs für die Be­
dürfnisse des Landes bestanden. Der M inister 
verlas die neueste deutsche Note und fügte h in ­
zu, daß sie nicht weiter in  Erw ägung gezogen 
worden sei wegen ihrer ungewöhnlichen A us­
drucksweise. Der M inisterpräsident sagte, das 
M inisterium  biete dem S taatsoberhaup t seinen 
Rücktritt an, um die B ildung eines alle P a r ­
teien vertretenden M inisterium s zu ermög­
lichen, und schloß m it dem A ntrag, der ausfüh­
renden G ew alt Vollmachten für die durch den 
K rieg gebotenen M aßregeln zu erte ilen ; dieser 
A ntrag  wurde einstimmig angenommen. Alle 
.P arte ifüh rer boten der R egierung ihre U nter­
stützung an . Camacho sagte, a ls  er von dem 
Satze der deutschen Note sprach, daß P o rtu g a l 
E n g lan d s  Vasall sei, Deutschland hätte  P o r tu ­
g a l  selbst a ls  Sklaven seiner Vervflichtungen 
bezeichnen können. D er Kongrstz stimmte hier­
a u f der B ildung  eines nationalen  M iniste­
r iu m s  zu. Zum  Schluß der Sitzung forderte 
der P räsident des Kongresses die Anwesenden 
auf, die diplomatischen V ertreter der A lliier­
te n  und die Helden von B erdun zu begrüßen, 
V orauf die ganze Versammlung sich erhob und 
B eifa ll spendete.

Eine schwedische Stim m e über das Verhalten 
Portugals.

Über P o rtu g a ls  E in tr i t t  in  den Weltkrieg 
schreibt »Dagens N yheter": Kaum  ahnte wohl 
P ortugal, a ls  es ein B ündnis m it England 
schloß, daß es solche Folgen haben könnte, wie 
.die Hineinziehung in  einen Krieg, der seine 
eigenen Interessen nicht berührt, denen m it 
W ahrung der N eu tra litä t am besten gedient 
wäre. Diese Entwicklung bleibt ein w arnen­
des Beispiel für die anderen kleineren S ta a te n  
davor, sich durch Bündnisse m it Großmächten

fair eine P o l t t t t  b iW ea zu lassen. Seren F oW S  
das kleine Land zwingen können, sich für 
fremde Interessen zu opfern,

Beendigung der Ministerkonferenz 
in Kopenhagen.

Ritzaus Büro meldet: Die Verhandlungen 
der nordischen M inister, die am  Donnerstag 
v. W . in  Kopenhagen begonnen haben, sind am 
Sonnabend zuende geführt worden. Die V er­
handlungen wurden m it einer allgemeinen E r­
örterung derjenigen Fragen eingeleitet, die 
im Laufe des Krieges und besonders nach der 
Zusammenkunft der Könige in  M alm ö im De­
zember 1914 den nordischen Regierungen vor­
gelegen haben. I n  dieser Verbindung w ur­
den verschiedene Fragen van größerer Bedeu­
tung, die im verflossenen Zeitraum  hervorge­
treten waren, eingehender erörtert. I n  meh­
reren besonderen Fragen von praktischer Be­
deutung wurde Einigkeit erzielt, te ils hinsicht­
lich der Fortsetznng der schon getroffenen ge­
meinsamen Maßnahmen, te ils  für neue M aß­
nahmen im Interesse der drei Länder. Die 
Verhandlungen, die das gute D erbältn is zwi­
schen den drei Reichen noch gefestigt haben, 
haben dem Wunsche auf Aufrechterhaltung 
einer loyalen und unparteiischen N eu tra litä t 
von neuem Ausdruck gegeben. Von allen S ei­
ten wurde der Wunsch ausgesprochen, daß das 
bisher geübte Zusammenwirken auch ferner­
hin fortgesetzt werden möge, und daß zu seiner 
Förderung Zusammenkünfte von M itgliedern 
oder V ertretern der Regierungen stattfinden 
mögen, wenn die Verhältnisse es erbeischen. — 
Über das Ergebnis der Ministerzusammenkunft 
in  Kopenhagen schreibt „Stockholms Dagblad", 
daß der Bericht, wie üblich, nicht sage, welche 
heiklen Einzelfragen behandelt wurden. Die 
Öffentlichkeit müsse sich begnügen m it der Fest­
stellung des einigen W illens zur fortgesetzten 
praktischen Zusammenarbeit zwischen den drei 
Reichen bei unparteiischer Aufrechterhaltung 
der N eu tra litä t. „Dagens Nyheter" meint, die 
Völker der drei Länder würden m it Freude 
diesen neuen Ausdruck für die Einigkeit zwi­
schen den verwandten S taa ten  des Nordens 
entgegennehmen, die wiederum festgestellt sei 
sowohl in  großen wesentlichen Punkten, das 
heißt in dem Vorsatz, eine loyale unparteiische 
N eu tra litä t aufrechtzuerhalten, a ls  auch in 
vielen praktischen Einzelheiten, von denen der 
Bericht spreche.

Ein bulgarischer Spronageprozrß.
Wie „U ltra" meldet, beginnt am 15. M ärz 

der Spionageprozeß gegen den Advokaten 
Selenogorow, den Schriftsteller S ilianow  und 
vier andere Angeklagte. Selenogorow wird 
beschuldigt, aus Veranlassung des russischen 
M ilitärattaches? Zekowlew eine Spionage- 
organisation geschaffen und geleitet zu haben, 
die den Zweck hatte, Befestigungen und Schiffs­
bewegungen im Schwarzen Meer. im Bospo­
ru s  und in  Konstantinopel auszukundschaften 
und diplomatische Schwierigkeiten zwischen 
B ulgarien und der Türkei hervorzurufen. 
Die anderen Angeklagten werden der B ei­
hilfe beschuldigt.

Schließung des türkischen P arlam en ts.
Aus Konstantinopsl wird vom 13. M ärz 

gemeldet: Nachdem gestern der S en a t den a ll­
gemeinen Zolltarif ohne Debatte angenommen 
hat, w ird heute das P arlam en t, da das M an ­
dat erlischt, durch Erlaß des S u lta n s  geschlos­
sen werden.

Znternierung der Deutschen in Portugiesisch- 
Ostafrika.

I n  B eira  (Portugiesisch-Ostafrika) sind 
alle Deutschen in te rn ie rt worden. Die deut­
schen Schiffe und Schleppboote wurden be­
schlagnahmt.

Deutschland und Amerika.
W ie die „Associated P reß" aus W ashing­

ton meldet, erklärte Lanfing, er habe die B ei­
lagen zur deutschen Denkschrift gelesen, er sei 
aber derzeit nicht gewillt, seine Ansicht darüber 
auszusprechen. Zm S taatsdepartem ent, sagt 
die M eldung weiter, sei erklärt worden, daß 
die Faksimile der Instruktionen der britischen 
A dm ira litä t wahrscheinlich England zwecks 
Gegenäußerung vorgelegt werden würden, be­
vor eine weitere Aktion durch die Vereinigten 
S taa ten  unternommen werden würde.

Eine amerikanische Strafexpeditio« 
nach Mexiko.

M ehrere W ashingtoner B lä tte r berichten, 
daß die Stvafexpeditron nach Mexiko am 
S o nn tag  früh begonnen Habs. D as K riegsam t 
hat keine M itte ilung  ausgegeben. Drei Regi­
menter K avallerie sind sofort an die Grenze 
befohlen worden. Der Kriegssekretär bezeich­
net die Expedition nach Mexiko hinein a ls  
Derteidigungsmaßregel. — Einem Amster­
damer B la tte  zufolge meldet der W ashingtoner 
„Times"-Korvespondent, daß die 5000 M ann, 
die zur Verfolgung V illas die mexikanische 
Grenze überschritten, wenn nötig, Verstärkun­
gen erhalten werden. M an glaubt, daß die 
T ruppen nicht zurückgerufen werden sollen, bis 
das ganze Land zur Ruhe gebracht ist. —

E arranza  Hat dem Staatsdepartement Wer Arbeitsgemeinschaft und Arbeit-solidarität «in«
die Vorsähe in  Cosuznbus fein Bedauern aus­
gedrückt, > .

W ieder «in Streich B illas.
Nach einer Reutermeldung aus D ouglas 

(Arizona) überfiel eine B ands von 200 A n­
hängern V illas am F re itag  Abend eine Farm  
in  Osborn Zuuctio» in  Arizona, tötete einen 
Amerikaner und stahl das Vieh. Sechs Eska­
drons Kavallerie sind bereit, die Verfolgung 
V illas aufzunehmen.

produktionsfördernde Kraft, aus die wir nicht ver­
zichten dürfen. Die lokalen Verwaltungsbehörden 
sollten seine Verwirklichung anzuregen und durch­
zusetzen suchen, wo immer das möglich ist.

Vundesratsverordnuna
an die Stellvertretung von Rechtsanwälten 
und Beschlußfähigkeit der Vorstände der 

Anwattskannnern.
D erBundesrat hat auf Grund des § 3 des Ge­

setzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu 
wirtschaftlichen Maßnahme» usw. vom 4. August 
1914 (Neichsgesetzblatt S . 327) folgende Verord­
nung erlassen:

Is t ein Rcchtsanwalt, für den gemäß § 25 der 
Rechtsanwaltsordnung ein Stellvertreter bestellt 
ist, gestorben, so sind Rechtshandlungen, die von 
dem Stelloei t> eter oder ihm gegenüber vor der 
Löschung des Rechtsanwaltes vorgenommen sind, 
nicht deshalb unwirksam, weil der Nechtsanwalt 
zurzeit der Bestellung des Vertreters oder zurzeit 
der Vo>nähme der Rechtshandlungen nicht mehr 
gelebt bat. Die im § 244 der Zivilprozeßordnung 
vorgesehene Unterbrechung des Verfahrens tritt 
erst mit dem Zeitpunkt der Löschung des Rechts 
anwaltes ein. Rechtshandlungen, die vor dem 
Inkrafttreten dieser Verordnung, aber nach dem 
31. Ju li 1914 vorgenommen worden sind, gelten 
als wirksam erfolgt, wenn sie bei Anwendung des 
Absatzes 1 wirksam sein würde». Is t der Rechts­
anwalt vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung, 
aber nach dem 31. Ju li 1914 gestorben, so gilt 
die Unterbrechung des Verfahrens erit an dem 
Zeitpunkt als eingetreten, an dem sie bei Anwen­
dung des Absatzes 1 eingetreten sein würde.

Bei Feststellung der Beschlußfähigkeit des Vor­
standes der Anwaltskammern (Z 55 Absatz 1 der 
Rechtsanwaltsordnung) werden Mitglieder nicht 
gezählt, die infolge des gegenwärtigen Krieges an 
der Teilnahme verhindert sind, jedoch ist zur Be­
schlußfähigkeit die Teilnahme eines Dritte s der 
Mitglieder erforderlich.

Diese Verordnung t r i t t  m i t  d e m  T a g e  
d e r  V e r k ü n d i g u n g  i n  K r a f t .

Arbeitssolidaritat im Landbau.
Zn dem Erlasse des Krrsgsministeriums. der 

die zur Sicherung der Frühjahrsbestellung nötigen 
Beurlaubungen und Zurückstellungen vom Heeres­
dienste regelt, ist vorgesehen, daß für jeden grö­
ßeren landwirtschaftlichen Betrieb und für je eine 
entsprechende Anzahl benachbarter kleinerer eine 
leitende Persönlichkeit, sowie - -  je nach Größe und 
Eigenart der betreffenden Betriebe — eine ange­
messene Anzahl von unterstützenden Beamten, Fut­
termeistern, Vorarbeitern usw. vorhanden sein 
müssen. Diese Personen sollen die zweckdienliche 
Verteilung der vorhandenen und zu stellenden 
Arbeitskräfte vornehmen, wobei in Kleinbauer- 
schasten nach Möglichkeit und - Bedarf für benach­
barte Betriebe der Grundsatz der Arbeitsgemein­
schaft zu gelten hat.

Dieser Grundsatz der Arbeitsgemeinschaft und 
Arbeitssolidarität benachbarter Kleinbetriebe sollte 
in der Tat und nicht bloß mit Rücksicht «auf die 
aus militärischen Gründen natürlich tunlichst zu 
beschränkenden Rückstellungen und Beurlaubungen, 
sondern ganz allgemein, eine möglichst ausgedehnte 
Anwendung finden. Wir haben in der neueren 
Kriegsgeschichte ein Beispiel außerordentlich gün­
stiger, von allen Beobachtern hervorgehobenen 
Wirkung solcher planmäßig durchgeführten Arbeits- 
solidarität auf den agraren Produktions ertrag 
eines kriegführenden Staates. Dieses Beispiel hat 
Serbien im ersten Balkankriege geliefert. I n  der 
serbischen Landwirtschaft, die so gut wie ausschließ­
lich auf bäuerlichem Kleinbesitz ruht, sind patri­
archalisch-kommunistische (oder wenn man will 
„mutualistische") Voraussetzungen von vornherein 
in starkem Matz gegeben; dort besteht ja noch die 
altslavifche Hauskommunion der Großfamilie, die 
sogenannte Zadvuga. Durch diese Wirtschafts­
gemeinschaft zahlreicher Familienmitglieder, von 
denen natürlich immer nur ein Teil eingezogen 
wurde, war die Arbeitsüberwälzung, der Arbeits- 
ausgleich natürlich allgemein ganz wesentlich er­
leichtert. Darüber hinaus aber (und selbstverständ­
lich daran anknüpfend) wurde die Gemeinschafts­
arbeit für ganze Ortschaften und kleine Bezirke 
zielbewußt organisiert; es -wurden förmliche Ar­
beitspläne aufgestellt, die mit gegenseitiger Hilfe 
die Bestellung allen Bodens in dem von der 
Organisation erfaßten Umkreise sicherten. Der 
Erfolg war, daß die Kriegsernte aller wichtiger 
Feldfrüchte der vorangehenden Friedensräte nur 
-wenig zurückblieb, sie teilweise sogar übertraf.

Natürlich sind serbische und deutsche Landwirt­
schaft schon wegen der verschiedenen Arbeits­
intensität nicht miteinander zu vergleichen; zweifel­
los ist die Arbeitsbelastung und Überlastung der 
noch in der agraren Produktion Tätigen Lei uns 
ganz außerordentlich viel größer und dement­
sprechend der Arbeitsausgleich, durch den ja die 
Menge der zur Verfügung stehenden Arbeitszeit 
und Arbeitskraft nicht gesteigert werden kann, un-

Provinzialnachncllteil.
1r Schwetz, 12. März. (Beamten-Wohnungs-au- 

verein. - -  Schulreviston.) Der hiesige Beamten- 
Wohnungsbauverein (r. G. m. L. H.), der auf em 
12jähriges Bestehen zurückblicken kann, hielt seine 
Generalversammlung ab. Die Genossenschaft zählt 
127 Mitglieder» die mit 139 Geschäftsanteilen für 
41700 Mark hasten. Aktiva und Passiva Lerrugen 
819 818,28 Mark; von dem erzielten Gewinn, der 
2395.34 Mark beträgt, erhalten die Mitglieder 
4 Prozent Dividende. Die aus, cheld enden.Vor­
stands- und Aufsichtsratsmitglieoer wurden wieder­
gewählt. Neugewählt wurden in den Vorstand 
Rechtsanwalt Pfleget zum Vorsitzer, Betriebsleiter 
Reitze zum Beisitzer, in den Aufsichtsrat Amts­
richter Dr. Pommerening und Lokomotivführer 
Tilitzki zu Beisitzern. — I n  der Zeit vom 6. bis 
einschließlich 11. März revidierte Schulrat Ki'.gner 
die hiesige Stadtschule.

r Graudenz, 13. März. (Verschiedenes.) Das 
Reichspostgebaude in Eraudenz, in dem nicht nur 
das Postamt, sondern auch das Telephonamt seit 
dem Jahre 1882 untergebracht ist. soll einen Er­
weiterungsbau erhalten, da der Dienstbetrieb sich 
gewaltig vermehrt hat, sodaß die vorhandenen 
Räume allmählich ungenügend geworden sind. Die 
Kosten für den Erweiterungsbau, für den das 
Grundstück genügend Platz bietet, sind auf 116 000 
Mark veranschlagt. — In  eine Seminar-Präpa- 
randenanstalt wird die bisherige staatliche Präpa- 
randenanstalt mit Ostern dieses Jahres umgewan­
delt werden. Die Vorsteherstelle an der Präpa- 
randenanstalt wurde denn auch nach dem Aus­
scheiden des letzten Stelleninhabers nicht wieder 
besetzt, sondern die Leitung wird dem jeweiligen 
Seminardirektor übertragen. — Fleischknappheit. 
macht sich gegenwärtig hier wieder sehr bemerkbar, 
da die Fleischer in Anbetracht der hohen Einkaufs­
preise sich wenig mit dem Fleischverkauf, insbeson­
dere dem des Schweinefleisches, befassen. Der städ­
tische Schweinefleischverkauf mit seinen Leiden Der- 
kaufsläden kann den Bedarf der Bürgerschaft nicht 
vollständig decken. Der Zudrang zu den Läden ist 
immer em gewaltiger, sodaß Polizeibeamte den 
Eintritt der Einkäufer regeln müssen. Die Butter- 
knappheit ist gegenwärtig auch recht groß.

Aus Ostpreußen, 11. März. (Ostdeutsche M a­
schinenfabrik vorm. Rüd. Wermke, A.-G. H e i l i ­
ge n b e i l.) I n  der am 10. d. MLs. stattgehabten 
Generalversammlung wurde nach reichlichen Rück­
stellungen die Verteilung einer Dividende von 
10 Prozent für das Geschäftsjahr 1915 (gegen 
7 Prozent im Vorjahre) genehmigt.

r  Argenau, 12. März. (Verschiedenes.) I n  
einer der letzten Nächte wurde dem Landwirt Krenz 
in Eichtal ein Kuh im Werte von 700 Mark aus 
dem Stalle gestohlen. Als Dieb wurde der 
Büdner Buczkarski aus Waldeshausen festgestellt, 
der schon mehrfach wegen Diebstahls vorbestraft ist 
und erst kürzlich aus dem Gefängnis entlassen 
wurde. — I n  einem hiesigen Easthause wurde ein 
Bettler beobachtet, der einen elektrischen Apparat 
bei sich hatte. Ein Gast veranlaßte seine Fest­
nahme, und es stellte sich heraus, daß der Apparat, 
der einen Wert von etwa 50 Mark hat, aus dem 
hiesigen Elektrizitätswerk gestohlen war. — Das 
Arbeiter-Ehepaar Schmidt hier geriet mit 'Der 
Frau eines hier auf Urlaub befindlichen Sblddlten 
in Streit. Als dieser hinzukam, fielen erstere mit 
Mistgabel und Spaten über ihn her und brachten 
ihm ziemlich schwere Verletzungen am Kopfe bei, 
sodaß er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

ä Strelno, 12. März. (Verhaftung russischer 
Schmuggler.) Verhaftet und dem hiesigen Amts­
gerichtsgefängnis zugeführt wurden 8 russische 
Schmuggler — 7 männliche und eine weibliche 
Person —, welche in der Nacht die Grenze über­
schritten und in hiesiger Stadt Tabakeinkäufe im 
Werte von mehreren Hundert Mark gemacht hatten. 
Die Waren wurden beschlagnahmt.

W«Ü «W W
Die Zeichnungsfrist lauft bis znm 22. M ärz, 

m ittags 1 Uhr.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 14. März. 1915 Untergang 

des deutschen Kreuzers „Dresden" bei der Insel 
Juan Fernandez im Stillen Ozean. 1914 Über­
nahme der Bildung eines neuen italienischen 
Ministenums durch Salandra. 1913 Kämpfe an 
der türkischen Tschataldscha-Linie. Attentat auf 
König Viktor Emanuel III . zu Rom. 1896 Aner­
kennung des Fürsten Ferdinand von Bulgarien 
durch den Sultan. 1891 f- Ludwig Windthorst, 
Führer des Zentrums im Deutschen Reichstage. 
1881 Erhebung Rumäniens zum Königreiche. 1848 
Blutige Zusammenstöße mit dem M ilitär in Berlin,

Thorm, 13. März 1916
— (D ev P o s t v e r t e h r  z wi s c he nDe u t s c h -  

l a n d  u n d  P o r t u g a l )  ist gänzlich eingestellt 
und findet auch auf dem Wege über andere Länder 
nicht mehr statt. Es werden daher keinerlei Post­
sendungen nach dem angegebenen fremden Lande 
mehr angenommen, bereits vorliegende oder durch 
die Briefkasten zur Einlieferung gelangende Sen­
dungen werden den Absendern zurückgegeben. Der 
private T e l e g r a p h e n -  u n d  F e r n s p r e c h ­
v e r k e h r  zu und von diesem Lande ist ebenfalls 
eingestellt.

— ( K r i e g s  a n  l e i h e  u n d  S ch u le .)  DeK 
Leitern der in Wostpreutzen bestehenden h ö h e r e n  
S c h u l e n  ist zur Steigerung der Ergebnisse der 
neuen Kriegsanleihe von berufener Seite nahe­
gelegt worden, sich m i t  d e n  z u s t ä n d i g e n  
S p a r k a s s e n  wegen einer A r b e i t s g e m e i n ­
s chaf t  iin Verbindung zu setzen. Es wird emp­
fohlen, die Arbeitsgemeinschaft derart zu gestalten, 
daß in der Schule Beträge aucketräge auch kleiner und klein­
ster Summen gesammelt und seitens der Schule an 

, eine Sparkasse abgeführt werden. Die Sparkasse
gleich viel schwerer als in einem Lande so einfacher benutzt die ihr überwiesenen Beträge zur Zeich-
und rückständiger» Kultur wie Serbien. Aber trotz 
der Schwierigkeit der Durchführung und der Be­
grenztheit der Wirkung bchält der Gedanke der

rage
nung von Kriegsanleihe und schreibt der Schuld 
den überwiesenen Betrag auf einem einzurichten­
den mit 5?o verzinsendem Konto gut. Nach Bei 
endigung des Krieges Lezw. sobald für die Spare



kaNe wieder ruhigere Zeiten mit geringer Arbeits­
belastung kommen, stellt die Sparkasse nach Maß­
gabe der ihr übersandten Listen Kriogssparbstcher 
rn Höhe der eingezahlten Beträge für jeden 
Schüler bezw. Schülerin aus. Sobald das Konto 
der Schule in Kriegssparbüchern aufgestellt ist, 
wird das Konto der Schule gelöscht. Die Ab­
schreibung der 5 A Zinsen erfolgt in den Kriegs- 
fparbüchern nach den Grundsätzen der Sparkasse. 
Zahlt ein Schüler 190 Mark oder ein Vielfaches 
hiervon ein, so kann ibm an Stelle eines Kriegs­
sparbuches eine Schuldverschreibung des Reiches 
ausgehändigt werden. Es darf der Überzeugung 
Ausdruck gegeben werden, daß Lei planmäßiger 
Ausgestaltung dieses Vorschlages das Ergebnis der 
Kriegsanleihe um nicht unbeträchtliche Summen 
verbessert werden kann.

— ( De r  K r i e g e r v e r e i n  T h o r n )  hielt 
am Sonnabend Abend seine Monatsversammlung 
im Vereinslokal bei Nicolai ab. Der Kassenführer 
Kam. K a b e l  eröffnete die Versammlung mit 
einer kurzen Ansprache über den Erfolg unserer 
tapferen Truppen und Heerführer nach der Winter­
pause und schloß mit einem dreimaligen Hurra auf 
Se. Majestät den Kaiser und König. Ein vom Vor­
stand des deutschen Kriegerbundes eingegangenes 
Schreiben betreffend Patenversicherung für Ange­
hörige und Kinoer, deren Vater auf dem Felde der 
Ehre gefallen, wurde verlesen. Zur Absendung an 
den Vorstand des deutschen Kriegerhilfsbundes in 
Berlin wurden 25 Mk. bewilligt. Für zwei Kame­
raden sind von der Unterstützungskasse des deutschen 
Kriegerbundes je 20 Mr. eingegangen und diesen 
ausgehändigt worden. Dem Kameraden Zulkowski 
ist zu seiner am 10. d. Mts. stattgefundenen sil­
bernen Hochzeit eine Gratulation übermittelt 
worden. Die vom Kameraden Major Edelbüttel 
übersandten Grüße wurden der Versammlung mit­
geteilt. Der Sohn des verstorbenen Kameraden 
Kaufmann David Wolfs hat 25 Mk. für die Unter­
stützungskasse gestiftet. Der Betrag wurde verein­
nahmt. Hiermit war der geschäftliche Teil erledigt. 
Die Kameraden blieben noch kurze Zeit bei gemüt­
licher Unterhaltung beisammen.

Podgorz, 13. März. (Verschiedenes.) Auf An­
regung des Herrn Bürgermeisters Kühnbaum hat 
sich hier ein Ausschuß gebildet, um für die Reichs­
anleihe zu werben. — Zum Einbruchsdiebstahl in 
der Thomsschen Brauerei gibt die Staatsanwalt­
schaft bekannt, daß dem Diebe außer den 10 000 
Mark noch einige ausländische Goldstücke, ein 
20 Francs-Stück, zwei holländische Dukaten» ein 
österreichisches 20 Kronen-Stück, ferner Sieges- und 
Krönungstaler, in die Hände gefallen sind. —- 
Fräulein Käthe Meyer, Tochter des Kaufmanns 
Nudolf Meyer, hat in Danzig die Lehrerinprüfung 
bestanden.

Aus dem Landkreise Thorn, 10. März. (Eine 
Versammlung des Bundes der Landwirte) fand 
gestern Abend im Gasthause zu L u l k a u  statt. 
Der Vorsitzer, Herr A. S c h u l z e -  Lulkau, eröffnete 
bre Versammlung und brachte das Kaiserhoch aus. 
Aartragsredner war Herr S e d l e r  vom Bund der 
^anbwirte aus Berlin, welcher zunächst bedauerte, 
baß keine Frauen erschienen seien, die, nachdem 
unsere Männer über 1̂ 2 Jahre zur Verteidigung 
?es Vaterlandes im Felde stehen, einen großen 
Anteil an dem Wohl und Wehe der Landwirtschaft 
Unsten. Unser Kaiser habe in seiner Regierungs- 

der Landwirtschaft großes Interesse entgegen- 
Mracht und dafür gesorgt, daß die Landwirtschaft 
^ute in der Lage ist, den schwierigsten Anforde-

auf 30'/4 Milliarden Mark stieg, 
^er Neid der Engländer hierüber war die Ursache 
'/U diesem großen Kriege, den wir aber finanziell 
und strategisch und ohne Sorgen zu Ende führen 
werden. Wir brauchen uns nicht zu fürchten. So 
fest die Feldgrauen hinter unserem Feld marsch all 
Vrndenburg stehen, so fest steht die Landwirtschaft 
zu Kaiser und Reich und wird auch die schwere 
Krieaszeit durchhalten. Redner bemängelte dann, 
daß die Regierung nicht auch Höchstpreise auf 
Futtermittel, Kunstdünger gelegt habe. Die Kar- 
toffelstattsttk war unvollständig. Der Vorschlag des 
Herrn von Oldenburg, vorerst Großstadt und I n ­
dustrie mit Kartoffeln zu versorgen und dann der 
Landwirtschaft freie Hand zu gewähren, ist abge­
lehnt worden. Die Kartoffeln wurden auf einen 
Haufen gefahren und sind nachher zu Tausenden 
von Zentnern verfault. Aus unberechtigter Angst 
vor Nahrungssorgen mußten die Schweine bis 120 
-Pfund abgeschlachtet werden. Bei der Konser- 
A^nmg dieses Fleisches mußten die Fleischer unter 
Aussicht von Beamten arbeiten. Leider waren diese 
rM e  zu dieser Arbeit unfähig, und es verdarben 
Zausende Zentner Fleisch, das nun heute fehlt. An 

verkehrten Maßnahmen liegt unsere heutige 
Aersch- und Futterknappheit. Den deutschen 

"""  mn das Einsalzen usw. des 
sollen, dann wäre heute 

v— — im Überfluß vorhanden. Weiter 
Redner die Schweinemast für den Staat, 

U* dazu den Mispel Schrot mit 265 Mark zur Ver- 
M A  stelle. Er fordere ein Schweinegewicht von 

Pfund. Bei 278 Pfund gebe es 78 Mark 
Abl?-t Auf ein Schwein kommen 8 Zentner Schrot. 
D»-*Ärungstermin 1. Jun i bis 1. August 1916. 
Mni- nat habe jetzt aus Rumänien 106 060 Ztr.

Die Kämpfe um Verdun.
M it mächtigem Schritt rücken unsere erser 

wen Brigaden dem feindlichen Soere rn und 
um Verdun immer näher. Der Stutzpunkt 
der Nordfron-t, das Fort Douaumont. ist fest 
in unserem sicheren Besitz. Die Brandenburger 
haben ihre Hand darauf gelegt, und was sie 
einmal haben, ist für den Gegner unwrder- 
bringlich verloren. W ir erstürmten werter mit 
unserer überlegenen Infanterie rm Nachtkamps, 
der die Probe straff disziplinierten Zusam- 
menhaltens ist, die mächtige Pamerfeste Vaux, 
und wenn sie vorübergehend auch wieder ver­
loren ist, so haben wir die feste Zuversicht, daß

es nur auf kurze Zeit ist. W ir erlebten ferner 
den Zusammerrbruch zahlreicher anderer an­
schließenden Befestigungen, von denen jede 
einzelne ein Bollwerk gegen Deutschland zu 
fein schien. Auch im Argonnengebiet und im 
Woevre machen wir unaufhaltsame Fort 
schritte, sodaß wir uns der beruhigenden Ge­
wißheit hingeben können, daß unsere Sache um 
Verdun vorzüglich steht. Auf unserer Karte 
sind die betächtlichen Fortschritte unseres Hse 
res leicht erkennbar; die im Laufe der Kämpfe 
gewonnenen Orte sind unterstrichen.

Vertrag im Thorner Üolonialverein.
Zm Lande der Türken und Araber. Der An­

schluß der Türkei an die Zentralmachte sowie die 
Verwendung französischer Kolonmltruppen auf dem 
westlichen Krregsschauplatze hat bei uns wohl all­
gemein den Wunsch geweckt, Land und Sitten der 
Völker des Islam s näher kennen zu lernen. Diesem 
Zwecke diente der Vortrug, den Herr Professor 
Dr. Hans S t u m m e  im Austrage der deutschen 
Kolonialgefellschast am Sonnabend Abend m der 
Aula des königl. Gymnasiums hielt. Das Thema 
lautete: „Erinnerungen an Nordafrika unter Ver­
trag arabischer und türkischer Volkslieder«, und d e 
zahlreichen Zuhörer lauschten mit großem Interesse

L." L S S « .  ' L r s N n . W L

alb aus eigenen Gr­
ünd Wissens-

wertes erzählen. Die vielfach verbreitete Meinung, 
Nordafrika sei das lieblichste Paradies, ist falsch. 
Es herrscht vielmehr besonders rn der jetzigen 
Jahreszeit dort ein Krieg der Naturgewalten. 
Schwere Stürme ziehen Wer das Land, auf den 
einzelnen Bergen herrscht Schneetreiben, und der 
Schnee liegt mitunter emviertel Meter hoch. Die 
Kabvlen Araber und Turkos gehen dessenunge­
achtet in iAer leichten darfüßig,

L L  P S

ein sehr kriegerisches, dabei äußerst religiöses Volk. 
Sie waren es. die nach dem Kriege von 1870/71 
den Aufstand in Nordafrika hervorriefen. Außer­
dem sind es aber auch recht sangesreiche Menschen, 
und es läßt sich daraus schließen daß sie jetzt wieder 
ihre alten Reoolutioaslreder lebhaft singen. Wenn 
auch keine zuverlässigen Nachrichten von ihnen zu 
uns gelangen, weiß man doch bestimmt, daß es 
unter ihnen ganz.gewaltig gegen die französische 
Gewaltherrschaft gart. Wie gestaltet sich nun das 
Familienleben der Mohammedaner in Nordafrika? 

ierüber gab der Vortragende, der dort selbst einen

Erschlossen, und man merkt, daß die Regie- 
degKdabei  ist. ibr Unrecht der Landwirtschaft 
j^ u u b e r  gutzumachen. Der Bund der Landwirte

Dünger usw. vorerst im Büro dis Bundes 
to rn ^ ^ rv ir te  Anfrage zu halten. I n  Deutschland 
in 121 Einwohner auf den Quadratkilometer, 
vü? . r dagegen 9 Einwohner. Demnach haben 

Böden viel mebr auszunutzen, und da 
feblenden vulkanischen Substanzen durch 
Dünger dem Boden zugeführt werden, 

und Rußland sind hier besser daran. Der
LLV-,

kau» ' immer welchen brachliegen lasten
d-r'knii E deutsche Landwirtschaft ist fedoch auf 
zu Lage, den Krieg wirtschaftlich

überstehen. Der Engländer müsse kür 8 Monate 
^ine Lebensmittel einführen, und es 

sich schachten Nachbar zu wünschen, daß er

wir '  Landwirtschaft auf der Hut zu sein. Aber 
aea-, ^ h en  mit Eottvertrauen der Zukunft ent- 
OL^tt ,- .,N eu  aufgenommen wurden die Herren 
Wit!'?W°ktor Setz-Osttchau und Woblfabrt- 
R e d n - 7 r ^ ' Nachdem der V o r s i t z e r  dem

hammedaner gestattet ist, mehrere Frauen zu 
gleicher Zeit zu besitzen, so macht der Nordafrikaner 
von dieser Bestimmung doch nur selten Gebrauch. 
Dagegen heiratet er oft fünf- bis sechsmal hinter­
einander und schickt die erstere Frau immer wieder
fort. Er gibt ihr den Scheidebrief. Die Schuld 
daran soll nicht selten die Frau selbst tragen. Von 
den vielen, oft recht merkwürdigen Ursachen sei nur 
die eine erwähnt, daß die Frau Spottverse Lift ihren
Ehemann dichtet  ̂ eine Melodie dazu macht und 
diese dann den ganzen Tag vorsingt. Eine Sklaverei 
der Frau, wie sie recht oft von den Mohamme­
danern behaupte wird, herrscht nicht. Das Fa­
milienleben ist >in Gegenteil in vielen Fällen recht 
einträchtig. Wenn den Eltern ern Sohn geboren 
wird, sind diese recht stolz auf diesen. Auch über den 
zweiten freuen sie sich noch und erzählen es ihren 
Bekannten, während sie den dritten oder gar vierten 
möglichst verschweigen, denn sie fürchten der Götter 
Neid. Die Mädchen werden gleichgiltiger behan­
delt. Bemerkenswert ist noch ein Mittelchen, wie 
die Frau des Mohammedaners ihren untreu ge­
wordenen Ehemann wieder auf rechte Wege zu 
bringen versucht. Sie kocht ihm allerlei wohl­
schmeckende Speisen und Getränke, in die sie Zettel 
mit den Namen der verschiedensten Zauberer hinein­
wirft. Die letzteren beschwört sie, ihren Mann 
wieder zür rechten Erkenntnis kommen zu lassen. 
Daß die Zauberei überhaupt bei den Mohamme­
danern eine sehr große Rolle spielt, dürste hin­
reichend bekannt sein. Vielfach wird auch behauptet, 
das Leben der Mohammedanerin sei langweilig 
und eintönig, was aoer durchaus nicht der Fall ist. 
M e  unsere Frauen, pflegen auch sie die Gesellschaft

und sind in der Herstellung von Handarbeiten 
^uße^ fleißig^ und geschickt. Der  ̂Redner^schloß^mit

Übersetzung sowie in ihrer Muttersprache unter 
Klavrerbegleitung zum Vortrage. Eigentümlich iu 
diesen die schleppende, zumteil sogar wehmütige 
Melodie. Auch für diese musikalischen Beigaben zu 

Vortrage dankten die Zuhörer durch lebhaften

Brieskasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S tand  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

C. G.» Crodno. Wenden Sie sich an Herrn 
Kaufmann Walter Güte, Thorn. Altstädtischer 
Markt 20, der Ihnen Auskunft erteilen wird.

Leserin, hier. Wenn Sie mit behördlicher Ge- 
nehnngung den Namen Ihres gefallenen Bräutt- 
Oams annehmen, gehen Sie der Unterstützung von 
9 Mark. die Sie für Ih r  Kind erhalten, n ic h t 
verlustig.

Wer Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlands!

M-Zeichnet die Reichsanleihe. I
I n  ernster Stunde.

Run gilt's, mein deutsches Volk, der Welt zu zeigen, 
Daß ou den Ernst der Zeit auch recht verstanden, 
^ d e i n e m  Vaterlande all' dein Eigen'Gr

zu Schanden.Und mach' des Feindes Hoffnung mit „ , ,
Wir können zeichnen! Unsre deutschen Schwerter, 

st und Westen zeichnen sie Geschichte,
^ag zu Tag wird ihre Klinge härter 

Und flammend helfen sie dem Weltgerichte.
Wir können zeichnen! Denn im Schutz der Waftey 
Die unser Land gleich ehr'nem Wall umziehen, 
Blüht goldner Lohn dem emsig frohen Schäften 
Und reiche Ernte unsres Volkes Mühen.
Wir wollen zeichnen! All' die teuren Namen,
Die draußen auf dem Feld der Ehre blieben,
Die krank und wund zur Heimat wieder kamen, 
Sind in des Reiches Schuldbuch eingeschrieben. 
Wir wollen zeichnen und gemeinsam tragen 
Die Last, die dieser Krieg uns auferlegte,
Wir wollen alle gern und ohne Zagen
Den Wahn zerstören, den der Feind noch hegte.
Wir müssen zeichnen! Sind es Millionen,
Die in der Reichen Bank und Kasse stehen,
Sind's „Hundert" derer, die in Hütten wohnen: 
Sie alle werden gleich des Reiches Lehen!
Wir müssen zeichnen! I n  dem ganzen Volke 
Soll dieses „Muß!" ein willig Echo finden 
Und soll, gleich Segensströmen einer Wolke 
I n  Opfersinn das ganze Reich verbinden.
Mag Können, Wollen, Müssen nun bescheren 
Ein reich' Ergebnis diesem großen Werke,
Das deutsche Volk wird sich auch hier bewähren 
In  treuem Sinn, in Opfermut und Stärke 
Und im Erfolg der Reichsanleihe liege 
Für uns daheim die Zuversicht zum Siege!

Gg. Frech.

Manniosaltikes.
( Mi t  i h r e m  S o h n  i n d e n  T o d  ge­

g a n g e n )  ist in Berlin die 39jährige Haus­
dienerstau Emma Prinz, Kottbuser User S9. Das 
Ehepaar Prinz bewohnte dort seit 3 Jahren im 
dritten Stock des Seitenflügels Stube und Küche. 
Die Leute lebten in günstigen Verhältnissen, nur 
wurde die Ehe öfter dadurch getrübt, daß Prinz 
Witwenbälle und ähnliche Veranstaltungen besuch­
te, worüber die Frau eifersüchtig wurde. Seit 
längerer Zeit steht Prinz im Felde. Vor einigen 
Tagen schrieb er, daß er auf Urlaub nach Hause 
komme. Diese Nachricht versetzte die Frau in große 
Aufregung. I n  der vergangenen Woche äußerte 
sie zu ihrer Schwägerin, daß sie jetzt, weil ihr 
Mann wieder nach Hause komme, mit ihrem sechs­
jährigen Kinde sich das Leben nehmen werde. Die 
Schwägerin suchte sie zu beruhigen. Als sie Mitt­
woch abend Frau P . wieder besuchte, fand sie 
diese und ihren Sohn tot in ihren Betten liegen. 
Die Räume rochen nach Gas, der Hahn des Kron­
leuchters war geöffnet und der Automat leer. Ein 
hinzugerufener Arzt stellte fest, daß Mutter und 
Sohn nicht nur an der Einwirkung des Gases, 
sondern auch unter der Wirkung eines ätzenden 
Giftes gestorben waren. Beide müßten schon seit 
einigen Tagen tot sein. Der Ehemann wurde 
telegraphisch benachrichtigt.

( Vi e r  K i n d e r  erstickt.) In  Reinickem 
d o r f  bei Berlin erstickten 4 Kinder des in einem 
auswärtigen Krankenhause verwundet darnieder- 
liegenden Landwehrmannes Lehmann durch Rauch.

Bekanntmachung.
D " in der 24. Preisliste festgesetzte 

Höchstpreis für Kartoffeln wird von 
heute ab aufgehoben.

Thorn den 13. MSrz 1916.
Der M agistrat.

Über das Vermögen des Lackierer­
meisters «lkolalorak
von hier, z. Zt. Obergefreite bei der 
Landsturm-Batterie 8 in Thorn ist 
?>n 10. März 1916, vormittags 10 
Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: L a a k m a im
L els iitz l- m Thorn. Offener Arrest
mit Anzeigepflicht bis zum10. Mai ISIS,
Anmeldepflicht bis zum

28. April 1810.
Erste Gläubiger-versammlung am

0. Mai 1018.
vormittags 9 Uhr, 

und allgemeiner Prüfmigsterniin
1». Mai 1010,

vormittags S Uhr,
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zinimer 22.

Thorn den 10. März 1916.
Königliches Amtsgericht.
Über das Vermögen des Ziegelei, 

besltzsrs Louis Krams aus Zlotterie 
?0- Mikä 1916, nachmittags 

v Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann 6 . 

Nvksnvr in Thorn. 
b-Offener Arrest mit Anzeigepflicht

 ̂ Ä .  April 1010.
Anmeldepflicht bis zum §

22. April 1010.
Erste Gläubigerversammlung am

20. April 1010.
vormittags 9 Uhr 

und allgemeiner Prüfungstermin
z. Mal 1010.

vormittag- 9 Uhr,
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 10. März 1916.
Königliches Amtsgericht.

Zu uerlianten

L  W W W
mit Gemüse-Garten ist wegen Todesfalls 
billig zu verkaufen._____ Blücherstr. 8.

Mehrere kleine

A  Gaszuglamven T
zu verkaufen. Gersienstr. 3, 2. VvrliL.

Zu Mausen:
dunkelgrün-seidenes, elegantes Kleid 
und schwarze Tuchröcke.

Z u erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse"._______________ _

Bücher
aller Art, neue und wenig gebrauch­
ten. besonders geeignet für P.räpa- 
ronden und Seminaristen» verkauft 
billigst Mocker,
____________ Spritstr. 1, part.

1 Plüsch gärn Nur,
Spiegel» Tische und anderes mehr 
umständehalber billig verkäuflich.
_____  Fischerstraße 15.

Cm gebrauchter, eiserner
Geldschrank

zu verkaufen.
Angebote unter 5 0 1  an die Ge- 

schaftsstelle der „Presse".____________

Zu verkaufen:
2 gr. Bettgestelle m. Matr.»
1 Sopha und Tisch»
2 Spiegel.

_____________ E lisabeth s. 3, 1 T r.
Mittelgroße, fast neue

nebst Werkzeug billig zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „ P re sse".

Ein guterhaltenes
Knabeneud

preiswert zu verkaufen.

_________ Eulm er Chaussee 118. 1 Tr.

Frisch milchende

verkauft
Viktoria-Park.

Ein fast neuer,

«In- und zweispännig, Patentachsen, 
preisw ert zu verkaufen.

Lab», Oberleutnant, Mellienstraße 7Y.
1500 qnr 20 mm  ksr.

Schalbretter
v. 2 m bei 3.50 w  D. Lg. sofort preis» 
wert zu verkaufen.

Gest. Anfragen unter X .  4 9 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._____ _

mit Zubehör zu vermieten. Besichtigung 
von 3 —5 Uhr nachm. Culmer Chaussee 10.

Wohnung.
4 Z im m e r. Bad, Gas und Zubehör, zu 
vermieten. ________ Lindenstr. 3.

G u t mb'bl. V orderz.»  W ohn- und 
Schlasz., für 1—2 Herren pass., von sof. 
z. oerm._____ Neustadt. M arkt 18. 2.

M. Zimmer
Araberstr. 4, 1 Tr.

Jobb ermann,
vorzüglich ausgebildet, verkauft
I * .  I t R ' is t o V e L I : .  Culmer Chaussee 44.

Gebrauchte

Marmeladeneimer
hat abzugeben

Lindsnsk, 40.

Möbl. Zimmer sBad)
m it oder ohne Pension v. 1. 4. z. verm/ 

Angebote unter 4 5 9  an die Ge. 
schaftsstelle der „Presse"._____ ______

1-2  Wt IMI. M M l
vom 1. April zu verm. Allst. M arkt 36, 2<

1 gut möbl. Zimmer
ist zu vermieten. Z u  erfragen bei j 

M M enstr. SL



B e k a n n tm a c h u n g .
Aufgrund des Z S, Z iffe r b  des Gesetzes über den Be­

lagerungszustand vom 4. J u n i 1831 und des Reichsgesetzes vom 
11. Dezember 1915 w ird  fü r den Bezirk des 17. Armeekorps an­
geordnet:

Jeder, der Benzin aus dem Auslande über die deutsche 
Grenze gebracht hat, ist verpflichtet, die von ihm eingeführte 
Menge m it Angabe von Herkunft und Siedegrenzen sogleich an 
die Inspektion des Kraftfahrwesens B e rlin  kl. V . ,  Friedrich­
straße 100, mitzuteilen, ohne Rücksicht darauf, daß die einge­
führten Mengen auch von den Grenzzollämtern angezeigt werden.

Zuwiderhandlungen werden m it Gefängnis bis zu 1 Jahre, 
beim Vorliegen mildernder Umstände m it H aft oder Geldstrafe 
bis zu 1500 M ark bestraft.

Diese Bekanntmachung t r i t t  am 13. M ärz  1916 inkrast. 
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M  a r i e n b  u r g ,  M ärz  1916.

Siellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

gez.: v. 8o!mek, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Graudenz.
I .  V. gez.: v. Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Thorn.
gez.: v. VIokkulk-HarraoL, Generalleutnant.

Der Kommandant der Festung Danzig.
gez.: v. k la v l, Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez.: v. Vüuau, Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Marienburg
gez.: Frhr. v. Leokvukorx, Generalmajor.

Bratheringe,
8 Ltr.-Dosen,

Rollmops,
8 Ltr.-Dosen.

Veleehermge,
4 Ltr.-Dosen,

Bismarrkheringe,
4 Ltr.-Dosen,

Aal in Gelee,
4 und 2 Ltr.-Dosen,

Kronsardinen,
8 Pfund-Fäßchen,

Selsardinen
in verschiedenen Sorten,

Kunsthonig
i. 1 P fd -W ürfeln, auch 25 P fd-E im ern, 
in gr. Mengen eingetr. u. empfiehlt zu 
äußerst bitt. Preisen f. Kantinen u. and. 

Wiederverkäufen

L. X le m p s k n ,
Fischkonserven-Großhandlung. 

Schitterstr. 30 —  Fernruf 1055.

SW . Im .
bei Hohenkirch Wpr.,

offeriert vom westpr. Saatbauverein an­
erkannt in  bester Saatwar«

Kittnauer

l. Abs., zu 38V Mk. pro To.,
Strubes frühe

3. Abs., zu I2VV Mk. pro To.
-b  Hohenkirch in Käufers oder in  neuen 
i Säcken auf Saatguttarif._______

in  Granit, M a rm o r  u. Kunststein, j 
zu den billigsten Preisen und in reeller l 

Ausführung.

» .  M ü tte r ,
Kirchhofstraße 14.

Fahrradzubehörteile, 
Decken, Schläuche, 
Lampen, Karbid ::

empfiehlt

A U »  A «
Seglerstr. 31. — ____ Telephon 39.

A M -K N . P«l. z«» ,
UU-«er. .. UM.
empfiehlt

K .  l ü r m a r ,
F ilia le n : Bachestraße 2, Culmerstraße 3, 

Heiligegeiststraße 17.________________

Herren- und Damen- 
Garderoben

werden tadellos chemi sch gereinigt, ge­
bügelt und aus Wunsch Herrensachen 

gleichzeitig repariert tn der

W M W D W M l i g L U g
nur Gerberstr. 13>1S, pt.

!l
ans prima Eichenholz

empfiehlt billigst

S .
Schillerstr. 8, 1 Treppe.______

S o K x N l W M M e i i .  

IWUNkWedlllMkN:
1 m , t,50 m , 2 m  und 2.50 m

PsShle.
habe auf Lager, würde im Bedarfsfalls 
frei Lowre Wiebusch-Weiche zu mäßigen 
Preisen abgeben.

L L v d lL A e Z v w s Ir t l so i» ilV L ',
______ C z e r n e w t t z  bei Thorn I I .

l a , .  A p f e lw e in
in Faß und Waggon empfiehlt

Kelterei Höhenstadt.
Nächste Woche alles geräumt. 

M it Verpackung frei HauS 7.20 M . 
10 P fd. Eol. 1 1 d ld .c L u i« « -  lett 

bis über Hering.
Zum Einleg. u. Peükart. sehr schön.
K). V o s v n « r ' .  SwinemündeOstsee 229.

SchaMesrl
jeder A rt, garantiert Handarbeit, zu mä-

M t k k M n

f e s W ß M l l e n
n u i b t z u b b e i e l / V ^ e

M s d e k > i 5 t N S  /

bl s l r
u n d

v ie r
kür 8okort oder spätere DiekeruuK ds- 
Tablt mit köottsten kreisen

krleär. Mester, Leipzig.
__________ I^ervspr. 10 005.

Maschinenöl,
Zylinderöl, Zentrifugenöl, Maschinenfett, 
Tceibriemenfett. Fischtran, Lederfett, Huf- 
fett, Wagensett empfiehlt billigst

üiiKv (ÜLW, Seglerllk. 2̂.
brbteilllngshaiber

suche ich auf ein städtisches Grundstück 
6000 M ark erstes Geld zum 1. A pril 
1916.

Gefl. Angebote unter D .  4 0 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

1 2 8 0 0  M K .
auf ein Geschäftshaus hinter Bankgeld ge- 
sucht. Angebote unter 4 6 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

W  W W M le r i i i
empfiehlt sich

Witwe LsAenkiQilLN.
Graudenzerstraße 81, Hof.

Schülerinnen
finden gute Pension. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"

Zeichnungen
auf die

Neuen Nnegsanleihen
nehmen wir spesenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr,
----------  zu den Original-Bedingungen entgegen. ----------

llonMukcde AManstalt
p i l r a l e  T h o r nfemruf Nr. m. m Sretterttasre i-.

Wir nehmen Zsichnnngeu auf die neuen Kriegsanieihen:

5°̂. Deutsche Reichsanleihe zu 88.5V, 
41-°!» ReichsschatzanweAugenzu 85-

spesenfrei entgegen.

B s r s c h U ß - B e r e m  z u  T h o r n .
Fernruf 693. Vrückenstt. 13.

K r s m p k k u s t s n
(selbsr veraltete, ttartoLekiAS
LeuekLuLteu , L ro u L k la lk a ta r rd . Lukt- 
rö d rs v k a rs r 'r tl,L s tü m » ,L v u s v u lv lü e u ,
beseitigt Lieber rmd io kurzer Zeit 
mein bewährtes LILttel. ^Ver alles bis- 
ber runsvQsd angewandt, maobs einen 
letrten Vei-snob. ^errtliob ernpkobleo, 

Orosse I'lasotis L .A 5 ^lk.
v r .  w e ll. S . Lvem nm l. O. m. d. L ,
_______ Sowwerleld, I'Lo 245.

Handetsger. emueir. F irm a gibt a. 
Selbttgeberin Betriebskapitalien

Jarlehen v. 108 Mk/söĥ '
Fast lägt. Auszahlungen a. Personen 

aller Stände, bei kl. Rückzahlungen, 
t t  4 - le S t k s .  Danzig, Paradiesg. 8-9,

U
s

W
D

I
P
W

N
8
HUM
V

S
M

8
H  
Z  
M
DkaMkii,

Stores, VordLugs, VordLvgstoSo, 
VM - uvä MLärasstoSV.

IkMedk.
SvUäevkvn, Dsvkäeoken, 
viVLlläeokvll, LLukvrstollv.

- - - — -  Orössts ^.uswabl. -» --

l M M s i i r

U. eiileliomlki.
örsttssir. 11. LeLe üraekeubtr.

SW
KR
M

A
W
Z
M
M
S

Z

v i s M s i M e k M t g l i s k . 8.
t le r r  stucl. ^1dei-ti und Oraf v. H., Lobur^, Spita!- 
Strasse 6, schrieb m ir von Lt. Oeor§ (Oriecbsnlanclj: 
^Von unserer Orientraätour, die w ir  auf Ihren Ldel- 
neissfakrrüäern unternahmen, erlauben w ir  uns, Ihnen 
unsern herrlichsten Dank ausrusprechen. W ir  sind 
bereits io  Wochen unterweis, haben bisher Lagern, 
Oesterreich-IInAarn, Lerbien, Rumänien, Lul§arien, 
die lü rb e i (kaum fahrbare Strassen), L le in -^s ien  
^Iro la-Lm ^rna) und Oriecbenland durchquert und noch 
immer können w ir  keinen nennenswerten Defekt ver­
zeichnen. W ir  haben vor allem den leichten Dauf 
sehr LnZenebm empfunden. - -  LdelweissrLder und 
Mähmaschinen sind eine reelle Uarks und dabei nicht 
teuer. W eit über hunderttausend Ltück schon im Oe- 
braucb. laicht -erhältlich in kahrradbandlimZen, son­
dern nur direkt von uns oder durch unsere Vertreter. 
LataloZ k§r. 16, (welcher dieses ^abr noch m16§ ist) 
versenden w ir  Zern an jeden kostenlos und ohne jede 
Verpachtung gegen Linsendung einer 2O'?ig.-Uarke 
fü r ^orto . L d e lw e ls s -O e e k e r , V e u ts e d -W a rte n - 
d e rg . 1".

x  Steinkohlen, X
M E  « W l .  M m W kllM U
Brennholz in Kloben nnd zerkleinert

liefert prompt

lM S iM lm - " v W "
Tel. 640/41.

m it beschränkter Haftung.
Thorn. Mellienstr. 8.

. neue E m a ille -B a dew an ne  wegen
w illig e  llaaLsvkreibea IlebeM er. Lvr ^ronrerro ig 4-viu »urav^. Fortzug zu verkaufen
kostenlos durch Apotheker 8 ) r .  4 r. V v e k s i ' .  O. m. b. ü .  in  dessen 182 I Zu erfragen m der Geschäftsstelle 

V r»  M.inir?« kf-nn is '«  vro «der „Dresse*.

V .  S p l m l l o r ,
Zarberei — Chemische Waschanstalt,

Berlin-Spindlersfeld/Cöpenick.
Annahmen in T ho rn : A . k ö k m ,  Brückenstr., gegenüber d. Ost­
bank, Fernsp. 397, S s r tL ,  Milchgeschäft, Bromberger-, Ecke Talstr.

L A v L iL lL r r U .  l u s U t o t .
Fraueuleides. Hautleiden usw.

— H a rn - u. Blutuntersuchunge» —
Nachweislich glänz. Erfo lge in schwerst, u. veraltetst. Fällen 0 r .  m vs. N. Sovm rm n  
G .m .b .H .. ö ö r lin S .iV .6 6 , Z im m erstr.95-96. Sprechstund-n des SvezialarzteS  
Wochentags 9-10. 3-4 . S onntags 10-11. Separate  W artezim m er. L riegem  rin­
deren Angehör.. sowie Krankenkaffenmitgl. bedeut. Honorar-E rm äß. —  W enn  
S ie  sich vorher über die neue Lehandlungsmetbode einer dieser Leiden näher 
inform ieren wollen, verlangen S ie  sofort die kaü?alose Zusendung der auf­
klärenden Broschüre gegen 20 P f. f. P orto  u. lln . (Berschl. Kuvert ohne jede»
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich, über jedes Leiden ist eine aus- 
fützrl. belehr. Broschüre erschienen. D ie E in fo rd . derBrojchüreverpflicht. zu nicht-.

Grabgikter
in jeder Preislage, empfiehlt

I I .  K ie m « r ,  T M t t M is l t t ,  Thor» I I I .

L z» vmiiliüeil
Wegen Auseinandersetzung verkaufe 

in

M s l M X i i W S -

in der M itte  der S tadt gelegen, lange 
in einer Hand. weiches sich auch wegen 
seiner guten Lage zu jedem anderen 
Geschäft eignet, sofort oder später bei 
kleiner Anzahlung.

Das Grundstück ist auch ein Speku­
lationsobjekt. da es später vielleicht von 
einer Behörde gekauft werden muß.

Außer den großen, schönen Restau­
rationsräumen und eigner Wohnung, 
sind noch 7 M ietwohnungen, sowie 
400 gm  hohe, gewölbte Keller vorhan­
den.

Refl. wollen sich unter x*. 4 0 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse* wenden.

l!
fü r  Kolom alw arengeschäft billig zu 
verkaufen________  Bergstr. 32.

l NHmi-slhmblisch. 
IhemiisllhrrililiiiDrlitilchkilaiis. 

1 LDgkl. M'stklllM.
alles säst neu, fofort zu verkaufen.

Leibitscherftr. 50, ptr., r.

S W l W M  M
stehen zum Verkauf.

Lrvmim», Bachau.
Waldstratze 43, 3 T r., links sind fort- 

zugshalber sofort

S a s ia m p e n
zu verkaussn.

S .:S  JagSschlüteii
mit Kuischerbock sehr billig zu verkaufen. 

Mellienstr. 131. i Tr.. rechts.

Eine Drehrolle,

I i L Ü V I »
zu vermieten vom 1. 4. 1916.

Culmerstrabe kl.

1 Wohnung,
3. Etage, bestehen- aus S Zimmern, 
Küche, Badestube und Zubehör sowie 
Gas für 650 Mk. versetzungshalber vom 
1 4. zu vermieten.

llerwann Dann klsobk.,
Gerechtestr. l8s20.

Eine üerrNnltt. Wohnung
mit Zubehör, wenn gewünscht. Pserde- 
stall und Burschenstube. Zu erfragen 
_______________ Friedrichstrabe 2—4, 1.

Eine 4-3ilnmelMhnung
mit Zubeh. von» 1. 4. iür 450 Mark zu 
oerm. Angebote unter O . 4 8 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

W m elw lm U
3. Etage. Gas und Zubehör v. 1. 4. zu 
oerm. jl.  M u m lll ll l ,  Elisabethstr. 2.

Wohnung, ĉh°,
von sof. z. oerm.

Entree und Zubeh. 
Paulinerstr. 2.

Herrsch aftl. Wohnung
B ro m d e rg e rjlr . 76. 

m it elektr. Beleuchtung, reicht. Zubehör, 
Garten, sof. oder später billig zu verm.

SE- M ö b l ie r le H  ^

Entree, Küche. Bad, elektr. Licht, zum 
15. 3. zu vermieten. Brombergerstr. 110. 

Auskunft lk ^ e lrn rL N N , daselbst.

Lkkle Ziiiuiier Ld"ür1in̂ °G'N
oder Ehepaar zu verm. Zu ersr. in  der 
Geschäftsstelle der „Presse".

SMar l eNeÄKL
Wertpap. usw. und Ratenabzahlung.
« .  L k ü IU ö K e l,  B e r l in  HV. 5 7 .  Fro/ 
benstr. 13. Rückp. Hundert, ausgezahlt.

«H» Oiironiscfts
H aut- n. H a rn le iden  werden leicht, be­
quem u. dauernd beseitigt, ohne Einspk^ 
ohne Bsrusitörungen. B riefl. Ausk. un» 
Prospekt kostenlos. In s t itu t  
B e rt i« , Friedrichstraße 112 ü .


